
Zur Erneuerung der Kommunistischen Partei Kasachstans 
und zur Souveränität der Republik in der neuen Föderation

(Plattform der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
gebilligt von XVII, Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans)

Die gegenwärtige politische Situation be­
kräftigt überzeugend die Notwendigkeit und 
Rechtzeitigkeit der in unserem Land elngelelte- 
ten Wandlungen und das Fehlen einer würdigen 
Alteratlve für den von der KPdSU gewählten 
Kuns der durchgreifenden Erneuerung aller Le­
bensbereiche der Gesellschaft.

Es wenden die politische und die Wlrt- 
schaftsrefonm verwirklicht und Bedingungen 
für die Erhöhung des geistigen Potentials ge­
schaffen. Der Leninsche Inhalt der Losung ,,Al­
le Macht den Sowjets!“ erneuert sich. Die So­
wjets Kasachstans übernehmen die Verantwor­
tung für die staatliche Leitung und die sozial- 
ökonomische Entwicklung. Sich von den ihnen 
nicht eigenen Funktionen befreiend, konzentrie­
ren die Parteiorgane Ihre Bemühungen auf die 
Ausarbeitung der Strategie und Taktik der par­
teipolitischen Tätigkeit, der Programme der ge­
sellschaftlichen Entwicklung, auf die organisato­
rische und ideologische Arbeit, auf die Erhö- 
höhung der Rolle der Kommunisten bei der Lö­
sung von wirtschaftlichen und sozialen Proble­
men.

Die Wandlungen In der Wirtschaft, In den 
sozialen und nationalen Beziehungen und Im gei­
stigen Leben befriedigen zugleich die Werktäti­
gen der Republik nicht. Nicht abgeschlossen 
sind die politische und die Rechtsreform, die 
Staatsorgane arbeiten noch nicht mit voller 
Kraft.

In seiner ganzen Schärfe erstand das Problem 
der Hebung des materiellen Lebensstandards 
des Volkes. Die Erneuerungsprozesse In der 
Wirtschaft werden durch die Inflation, das 
Haushaltsdefizit und die Entbllanzlerung des 
Marktes beeinträchtigt. Kasachstan bleibt auch 
weiterhin eine Rohstoffbasis, das Diktat der 
Unionsministerien und -Verwaltungsorgane bleibt 
bestehen, einen Rückstand In ihrer Entwicklung 
weisen die Venarbeltungslndustrie und der so­
ziale Bereich auf, in einer Reihe von Regionen 
herrscht eine ökologische Notlage.

Nur langsam wird die Aufgabe der Erhö­
hung des intellektuellen, geistigen und politi­
schen Niveaus der Bevölkerung erfüllt. Bel ei­
nem Teil der Menschen ist eine Abwertung der 
Weitanschauungspositionen zu beobachten, un­
verkennbar sind der Verlust moralischer Orien­
tierungspunkte und die Zunahme der Krimina­
lität. Neben dem Wachstum der politischen Akti­
vität der Werktätigen werden auch Kräfte wach, 
die auf eine zivilrechtliche Konfrontation hin­
steuern.

Keine beachtenswerte Erneuerung Ist auch In 

der Tätigkeit der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans selbst zu vermerken. Nur langsam ent­
wickelt sind die Innerparteiliche Demokratie. 
Viele Kommunisten und Parteifunktionäre sind 
zur Arbeit unter neuen Verhältnissen nicht be­
reit.

Große Arbeit gilt es zu leisten zur wissen­
schaftlichen Erfassung und theoretischen Begrün­
dung der vor sich gehenden Prozesse, zur Fest­
legung der laufenden und Perspektivaufgaben, 
zur Umstellung der Partei auf politische Ar­
beitsmethoden, zur Konsolidierung und Förde­
rung der zivilrechtlichen Verantwortung aller 
gesunden Kräfte der Gesellschaft.

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung 
der durchgreifenden Wandlungen In der Re- 
Jiubllk erachten die Kommunisten Kachstans es 
ür notwendig, prinzipielle Grundsätze ihrer Tä­

tigkeit für die nächste Perspektive festzulegen.

I. Im Mittelpunkt 
der gesellschaftlichen

Entwicklung steht der Mensch
Die Kommunistische Parte Kasachstans billigt 

das Programm, dargelegt 1m Entwurf der Platt­
form des ZK der KPdSU zum XXVIII. Parteitag, 
und betrachtet es als die Hauptaufgabe der Re- 
publlkpartelorganlsatlon, den Menschen, seine 
Interessen und Belange, seine Ehre und Wür­
de, seine Arbeit und sein Glück In den Mittel­
punkt der gesellschaftlichen Entwicklung auch 
Ihrer Politik zu rücken.

Zu diesem Zweck brechen die Kommunisten 
Kasachstans für immer mit dem alten Denken, 
mit den autoritativ-bürokratischen Deformationen 
der sozialistischen Gesellschaft und bringen Ihre 
entschiedene Negierung der Ideologie und Praxis 
des Stalinismus zum Ausdruck.

Im 70. Gründungsjahr der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei der Republik 
erklären wir unsere Treue zum theoretischen Er­
be Lenins und zu den Idealen der Oktoberrevo­
lution Die sozialistische Option hat dem kasa­
chischen Volk neue Staatlichkeit, Achtung und 
Einvernehmen In der Familie der Brudervölker 
gewährt und den Weg zur nationalen und geisti­
gen Erneuerung eröffnet. Wir sind allen Genera­
tionen der Kasachstaner und den Völker der 

Sowjetunion dankbar, die zur sozialökonomischen 
und kulturellen Entwicklung der Republik bel- 
gesteuert haben.

Jedoch hat es neben den lichten und freudl- 
Ëen Ereignissen auch viel Tragisches gegeben, 

'le Kommunisten Kasachstans treten für eine 
ehrliche und objektive Analyse der Praxis des 
sozialistischen Aufbaus in der Republik, für die 
Wiederherstellung der historischen Wahrtielt In 
vollem Umfang ein.

Wir sind für eine humane und demokratische 
Gesellschaft, die auf der Achtung der Persön­
lichkeit und der sozialen Gerechtigkeit, auf kul­
turellem und wissenschaftlich-technischem Fort­
schritt, auf freier Arbeit beruht.

Unser Ziel ist die entschiedene Hinwendung 
der Politik und der Wirtschaft zu den Belangen 
des Menschen. Die vorrangigen Sphären sind hier 
die Erweiterung der Lebensmittel- und der Kon­
sumgüterproduktion, der Dienstleistungen, des 
Baus von Wohnungen, sozialen und Kulturein­
richtungen, der Umweltschutz, die Festigung der 
Gesundheit des Volkes, Sofortmaßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen der Frauen, der Lage der Rentner, In­
validen, Kriegs- und Arbeitsveteranen, der Ju­
gend und der Kinder, die soziale Umgestaltung 
des Dorfes.

Die Kommunistische Partei Kasachstans wird 
beharrlich die Gewährleistung des ganzen 
Komplexes der Bürgerrechte — persönlicher, so­
zialer, politischer und wirtschaftlicher — In ih­
rer Verbindung mit hoher Disziplin und mit 
Verantwortung vor der Gesellschaft anstreben.

Die Kommunisten der Republik sind überzeugt 
von der Notwendigkeit einer entschiedenen Hin­
wendung zu den Problemen der Erziehung des 
Menschen. Im Mittelpunkt der politischen und 
Ideologischen Arbeit sehen wir die Herausbil­
dung hoher moralischer und humanistischer Idea­
le, der dialektischen wissenschaftlichen Weltan­
schauung bei den Menschen, des neuen politi­
schen Denkens, die Hebung der allgemeinen 
und der rechtlichen Kultur Jedes Menschen, die 
Schaffung von Bedingungen für die Gesundung 
der Lebensweise aller Einwohner Kasachstans. 
Darauf müssen alle Mittel und Formen der Bil­
dung, des politisch-ideologischen Einflusses und 
der kulturell-schöpferischen Tätigkeit abgezielt 
werden. Es Ist die Pflicht der Kommunisten, die 
Arbeit zur ideologisch-moralischen Vervollkomm­
nung der Gesellschaft anzuleiten.

Die Kommunistische Partei Kasachstans tritt 
ein für die konsequente Durchführung einer ein­

heitlichen Jugendpolltik In der Republik, für Ih­
re Realisierung über den kommunistischen Ju­
gendverband, für die Kontinuität und Integration 
der Bildung mit dem sich erneuernden System 
der wirtschaftlichen, sozialen und politischen Be­
ziehungen, für die Vervollkommnung der mora­
lisch-ästhetischen Erziehung der heranwachsen­
den Generation, für die Hebung der Verant­
wortung der Gesellschaft, der Familie und der 
«Schule bei der Erziehung von Kindern und Ju­
gendlichen.

Eine äußerst wichtige Bedeutung messen 
wir der Vergrößerung des geistigen Potentials 
der Republik, der Entwicklung der Kasachsta­
ner Wissenschaft, darunter auch derjenigen 
über die Gesellschaft, der Verstärkung Ihrer Rol­
le und ihres Einflusses auf die Bestimmung der 
Perspektiven und Richtungen der Entwicklung 
der Republik und der Prognostizierung der so­
zialökonomischen und gesellschaftlich-politi­
schen Prozesse bei. Wir erachten es für zweck­
mäßig, Gesetze über die Jugend und die Wis­
senschaft zu verabschieden, Programme der Um­
gestaltung des Unterrichts an Mittel- und Hoch­
schulen, der wissenschaftlichen Forschungen, 
der Ausbildung und Umschulung von Kadern 
auszuarbeiten und zu realisieren.

Die wissenschaftlich-materialistische Weltan­
schauung verteidigend und propagandlerend, 
vertreten die Kommunisten der Republik die 
Prinzipien der Gewissens- und der Glaubens­
freiheit und betrachten die Religion als einen 
Teil des geistigen Lebens der Völker, sie sich 
bereit, einen Dialog mit den Gläubigen Im Na­
men der Durchsetzung der Barmherzigkeit, 
Geistigkeit und der allgemein menschlichen 
Werte zu führen.

Wir sind für die Beseitigung des Restprin­
zips und die vorrangige Zuwendung von Mitteln 
für die Entwicklung der Kultur und die Realisie­
rung der neuen Politik auf diesem Gebiet. Wir 
sind auch für die Erhaltung und die fürsorgliche 
Einstellung zum kulturellen und geistigen Er­
be der Völker der Republk und zu den histori­
schen Denkmälern, für den breiten Austausch 
der geistigen Werte mit anderen Völkern, wir 
sind gegen die Kommerzialisierung der Kultur 
und Kunst, die Offenbarungen von Nihilismus 
gegenüber dem nationalen Kulturerbe. Dabei 
rechnen wir auf die aktive Hilfe und breite 
Unterstützung der schöpferischen Intelligenz.

Die Kommunistische Partei Kasachstans er­
klärt eindeutig, daß es unzulässig ist, die Rolle 
der Sowjetarmee herabzuwürdigen, und hält für 
Ihre Pflicht die Erhaltung der heroischen Tradi­

tionen des Volkes, die Hebung des Ansehens 
des Militärdienstes, die • Festigung der Paten­
beziehungen mit den Mllltärelnhelten, die Sorge 
für die Wohn- und für andere Lebensverhältnis­
se der Veteranen von Armee und Flotte, inter­
nationalistischen Kämpfer, der Armeeangehöri­
gen.

Die Kommunisten der Republik treten für das 
verbriefte Recht Jedes Menschen ein, Zutritt zu 
beliebiger Information zu haben, die kein Staats­
geheimnis Ist, für eine weitere Demokratisie­
rung der Presse-, Fernseh- und Rundfunkorgane. 
Wir sind für eine strikte Einhaltung der Gesetz­
lichkeit, gegen die Propaganda der antihuma­
nen Ansichten. Die In den Massenmedien täti­
gen Kommunisten müssen die Durchführung der 
politischen Linie der KPdSU gewährleisten, 
die persönliche und kollektive Verantwortung 
für die Objektivität, Konstruktivität der Publi­
kationen und Sendungen heben.

II. Zur wirtschaftlichen

Selbständigkeit der Republik
Als Ihre vordringliche Aufgabe betrachtet 

die Kommunistische Partei Kasachstans die ak­
tive Teilnahme an der Überwindung der Krise­
tendenzen in der Wirtschaft. Zu diesem Zweck 
verfügt die Republik über das ausreichende 
Arbeits- und geistige Potèntial und sehr reiche 
natürliche Vorräte.

Die Kommunisten Kasachstans treten ent­
schieden für einen rascheren Übergang der Re­
publik zu den Prinzipien der Selbstverwaltung 
und Eigenfinanzierung, der Erweiterung der 
Selbständigkeit bei der Nutzung der vorhande­
nen Ressourcen sowie für die Beseitigung der 
Amtswillkür ein. Wir sind überzeugt, daß die 
Entwicklung der neuen horizontalen Wirtschafts­
strukturen, der Wirtschaftsbeziehungen mit den 
Unionsrepubliken auf der Grundlage gegensei­
tigen Interesses, äquivalenten Umtausches, der 
Stabilität der Vertragsverpflichtungen Voraus­
setzungen für die Lösung der vielen sozialen 
Probleme schaffen werden.

(Schluß S. 3)

Gründungsparteitag Sitzung des Präsidialrates
der Kommunistischen 

Partei der RSFSR
Informationsmitteilung
Am 20. Juni 1990 setzte In Moskau, im Kreml-Kongreßpalast, 

die Parteikonferenz der RSFSR Ihre Arbeit fort.
Der Vormittagssitzung präsidierte A. I. Lukjanow, Kandidat 

des Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzender des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Die Konferenzteilnehmer nahmen den Bericht der Mandats­
kommission entgegen, den Ihr Vorsitzende G. M. Chodyrew 
erstattete.

Die Konferenz bestätigte den Bericht der Mandatkommission 
und faßte den Beschluß, die Parteikonferenz der RSFSR als den 
Gründungsparteitag der Kommunistischen Partei der RSFSR zu 
konstituieren.

Danach wunde auf dem Parteitag erneut die Erörterung der 
Frage des laufenden Moments und der Gründung der Kommunisti­
schen Partei der RSFSR aufgenommen. An den Diskussionen 
nahmen teil: L. N. Ischtschuk — Sekretär des Parteikomitees des 
Dzlerzynskl-Kolchos, Rayon Sujewo, Gebiet Kirow; J. N. Pro­
kopjew — 1. Sekretär des Jakutischen Gebietsparteikomitees der 
KPdSU; I. T. Maschutln — Dreher In der Produktionsvereinigung 
.^Soda", Sterlitamak, Baschkirische ASSR; W. A. Wylegshanin — 
Sekretär des Partelkomitees der Kama-Vereinigung für Schwerlast­
kraftwagenbau der Tatarischen SSR; O. A. Akhnklna — Kontrol­
leurin In der Produktionsvereinigung „Bljskenergomasch“ der Al- 
tal-Reglon; I. K. Poloskow — 1. Sekretär des Regionsparteikomi­
tees der KPdSU Krasnodar und Vorsitzender des Regionssowjets 
der Volksdeputlerten; W. F. Ochochonln — Vorsitzender der Kon- 
troll- und Revisionskommission der Gebietsparteiorganisation Kur­
gan; J. P. Kopylow — Fahrer ln*der Kfz-Verelnlgung für Perso­
nenverkehr ..Magadanawto trans“; A. P. Shltenew — Leiter des 
Sekretariats des Gründungsparteitags.

Der Nachmittagssitzung präsidierte G. I. Usmanow — Sekretär 
des ZK der KPdSU und Mitglied des Büro des ZK der KPdSU der 
RSFSR.

An den Debatten beteiligten sich: O. S. Schenin — 1. Sekretär 
des Reglonspartelkomltees der KPdSU Krasnojarsk und Vorsitzen­
der des Regionssowjets der Volksdeputlerten; D. G. Sawgajew — 
1. Sekretär des Tschetschenisch-Inguschischen Gebietsparteikomitees 
der KPdSU und Vorsitzender des Obersten Sowjets der ASSR der 
Tschetschenen und Inguschen; N. M. Bolko — Mitglied des Mili­
tärrates und Leiter der politischen Verwaltung der Luftverteidi­
gungstruppen; N. W. Jefremenko — Anlagenfahrer 1m Chemie­
werk Schebeklno, Gebiet Belgorod; J. K. Llgatschow — Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Sekretär des ZK der KPdSU; 
W. I. Tschaptynow — 1 Sekretär des Bergaltaler Gebietsparteikomi­
tees der KPdSU und Vorsitzender des Gebietssowjets der Volksdepu­
tierten; G. K. Rjasanow — Schlosser In der Produktionsvereini­
gung „Nadymgasprom“, Gebiet Tjumen.

Nach der Pause verlief die Sitzung unter Leitung von A. I. 
Lukjanow, Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Obersten Sowjets der UdSSR.

Auf dem Parteitag sprachen: W. P. Sapatschow — Maschinist 
Im Bahnbetriebswerk des Rangierbahnhofs Irkutsk der Ostsibiri­
schen Eisenbahn; G. I. Grlschtschuk — Stellvertretender General­
direktor der Forechungs- und Produktionsvereinigung „Elektronl- 
ka“, Woronesh; A. D. Nikiforow — 1. Sekretär des Stadtpartel­
komitees der KPdSU Wolshsk, Gebiet Wolgograd; N. B. Bystrow 
— Sekretär des Partelkomitees der Moskauer Hochschule für Auto­
straßenbau; B. M. Kowaljow — Fahrinstrukteur Im Bahnbetriebs­
werk der Hauptstation Nowosibirsk der Westsibirischen Eisenbahn; 
W W. Tschlkln — Chefredakteur der Zeitung „Sowetskaja Ros­
sija“; J. D. Sotnikow — Elektroschlosserbrlgadler In der Gruben- 
venwaltung ,,UrgalskoJe“, Region Chabarowsk; M. S. Kobosew — 
1 Sekretär des Dzlerzynskl^Bezirkspartelkomltees der KPdSU, 
Nlshnl Tagll, Gebiet Swerdlowsk; A. N. Malzew — amtierender 
Dozent an der Landwirtschaftlichen Hochschule Gorki; J. G. Te­
rentjew — Sekretär des Partelkomitees des Leningrader Werks 
„Arsenal“; W. M. Smirnow — Elektrokranführer 1m Betonwerk 
Slllkatnensk; Gebiet Moskau.

Nach der Erörterung auf der Abendsitzung hat der Parteitag 
beschlossen, die Kommunistische Partei der RSFSR zu gründen.

Am 19. Juni fand unter dem 
Vorsitz des Präsidenten der Ka­
sachischen SSR N. A. Nasarbajew 
die fällige Sitzung des Präsldlal- 
rates der Republik statt. Daran 
beteiligten sich die Ratsmltglle- 
der N. A. Wdowin, M. Dsholdas- 
bekow, M. R. Sagdljew, S. S. 
Sartajew, D. Ch. Sembajew, 
Sekretäre des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, stell­
vertretende Vorsitzende des Ober­
sten Sowjets und des Ministerra­
tes der Kasachischen SSR sowie 
der Leiter des Apparates des Prä­
sidenten N. Abykajew.

Beraten wurde über die Arbeit 
zur Vorbereitung eines neuen 
Unionsvertrags, über die Durch­
führung eines Treffens der Füh­
rung der mittelasiatischen Re­
publiken und Kasachstans und 
über die Liquidierung der Folgen 
des Erdbebens Im Gebiet Ostka­
sachstan sowie über die Hilfe­
leistung für die Betroffenen.

N. A. Nasarbajew berichtete 
über die Jüngste Sitzung des Fö­
derationsrates der UdSSR und 
unterstrich, daß die Union souve­
räner sozialistischer Staaten, die 
wir anstreben, die Lösung einer 
Reihe von Problemen der na­
tionalstaatlichen Ordnung der 
UdSSR und vor allem eine unver­
zügliche Ausarbeitung und den 
Abschluß eines neuen Unionsver­
trags voraussetzt, der die reale 

Sogar Fachleute bewundern die Leistungen der Arbeitsgruppe von 
Sergej Gassewski, oberer Tierpfleger im Zuchtsowchos „Tobolski" des 
Ordshonikidse-Rayons, Gebiet Kustenal, Neulich bekam er den hohen 
Titel „Held der Sozialistischen Arbeit" verliehen. Jährlich erhält er ein 
und sogar zwei Kälber von Jeder seiner Kühe. Auch in diesem Jahr hat 
er 210 Kälber von 206 Kühen erzielt.

Wenn Sergej weniger als 100 Kälber von je 100 Kühen erhält, so 
bezeichnet er das Jahr als mißlungen, macht sich Vorwürfe und analy­
siert seine Fehler. In den letzten Jahren geht die Arbeit seiner Mei­
nung nach besonders gut vonstatten. Er ist Träger des Leninordens, der 
Orden der Oktoberrevolution und des Roten Arbeitsbanners.

Zusammen mit Ihm arbeiten seine jungen Heller — sein Schwieger­
sohn Wladimir Gusak und Andreas Schlotthauer.

Unsere Bilder: Die Kälber sind in diesem Jahr gut geraten;
S. Gassewski und A. Schlotthauer auf Hochgebirgsweiden.

Fotos: KasTAG

wirtschaftliche und politische 
Souveränität der Republiken und 
Ihr effektives Zusammenwirken 
garantieren würde. Die Arbeit 
daran hat schon begonnen. Es Ist 
notwendig, daß dieser Vertrag 
die Frucht gemeinsamer Bemü­
hungen der Republiken selbst und 
nicht eines Zentrums werde, dann 
wird er tatkräftig funktionieren 
und die Interessen aller Selten 
berücksichtigen.

Es wurde beschlossen, das 
Mitglied des Präsidialrates der 
Republik S. S. Sartajew, die Stell­
vertretende Vorsitzende des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. L. Fedotowa und den 1. 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrates und Vorsit­
zenden der Staatlichen Plankom­
mission der Republik K. A. Ab­
dullajew als bevollmächtigte Ver­
treter der Kasachischen SSR in 
die Arbeitsgruppe des Födera­
tionsrates der UdSSR zur Beteili­
gung an der Ausarbeitung eines 
neuen Unionsvertrags aufzuneh­
men.

Am 22. bis 23. Juni soll In 
Alma-Ata ein Treffen der Führung 
der mittelasiatischen Republiken 
und Kasachstans veranstaltet wer­
den. Darauf soll eine Reihe ge­
meinsamer Dokumente zur Koor­
dinierung des Handelns bei der 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Selbständigkeit der Republiken 

und zur Verbesserung der so­
zialen Lebensbedingungen ihrer 
multinationalen Bevölkerung an­
genommen werden. Es steht un­
ter anderem bevor, die Prlorltäts- 
rlchtiungen der Zusammenarbeit 
im Bereich der Lösung der all­
gemeinen Wirtschaftsprobleme, 
der Finanz- und Kreditpolitik, 
der zwischen nationalen Beziehun­
gen, der Kultur, Informatik, Öko­
logie und Seismologie, der Ent­
wicklung des Verbrauchermarkts 
und der Konsumgüterproduktion, 
der Investltlonspolltlk, der Koor­
dinierung des Handelns Im Be­
reich der auswärtigen Beziehun­
gen festzulegen.

Ei wurde festgestellt, daß die 
gemeinsam angenommenen Doku­
mente offenen Charakter haben 
und den Normen des Völkerrechts 
entsprechen werden. An der ge­
schäftlichen Zusammenarbeit kön­
nen Betriebe und Einrichtungen 
des Landes unabhängig von den 
Eigentumsformen, der behördli­
chen und territorialen Unterstel­
lung sowie Auslandspartner tell- 
nehmen. Ähnliche Dokumente sol­
len auch unter Beteiligung ande­
rer Unionsrepubliken ausgearbei­
tet werden. All das zielt auf die 
Entwicklung horizontaler Wirt­
schaftsbeziehungen und die Schaf­
fung günstiger Voraussetzungen 
für den Übergang zu regulierba­
ren Marktbeziehungen.

Auf der Sitzung des Präsidial­
rates wurde die Situation im Ge­
biet Ostkasachstan analysiert, die 
dort nach dem starken Erdbeben 
entstanden Ist. In diesem Raum 
sind über 25 000 Menschen ob­
dachlos geworden, Krankenhäu­
ser, Schulen und Kindergärten 
sind zerstört. Schätzungsweise 
beläuft sich der durch die Natur­
katastrophe verursachte Schaden 
auf über 300 Millionen Rubel.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wurde beauftragt, ei­
ne Regierungskommission zur Li­
quidierung der Folgen des Erdbe­
bens und zur Hilfeleistung für 
die Betroffenen zu bilden. Den 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen sowie den Ge­
bietsexekutivkomitees wurde auf 
die Notwendigkeit verwiesen, bis 
Eintritt der Kälte erschöpfende 
Maßnahmen zur Errichtung von 
Wohnhäusern, anderen Gebäuden 
und Anlagen In den Ihnen zuge­
teilten Ortschaften zu ergreifen.

Belm Präsidenten der Kasachi­
schen SSR wurden Kommissionen 
für Fragen der Staatsangehörig­
keit und für Fragen der Begnadi­
gung gebildet. Als deren Vorsit­
zende wurden entsprechend M. R. 
Sagdljew und S. S. Sartajew be­
stätigt.

(KasTAQ)

/Wirtschaftslebens 
y kurzgefaßt y

Kffektlvvoll arbeiten die Be­
triebe der Ostkasachstaner Ge­
bietsvereinigung des Ministeri­
ums der örtlichen Industrie. In 
den fünf Monaten dieses Jahres 
haben sie Konsumgüter Im Werte 
von 23 000 000 Rubel erzeugt. 
Das ist um 1 577 000 Rubel mehr 
als das Geplante. Spitzenleistung 
erzielten dabei die Kollektive der 
Konfektionsfabriken Glubokoje, 
Serebrjansk und Lenlnogorsk.

Gute Schule macht die Pacht­
arbeitsgruppe von W. Dorn Lm 
Rayon Nowaja Schulba, Gebiet 
Semlpalatlnsk. Die Mitglieder 
der Gruppe E. Eckert, P. Sehfel­
der und J. Beckel bauen Sonnen­
blumen und Grünmais an. Dieser 
Tage haben, sie die Sonnenblumen­
aussaat auf rund 250 Hektar ab­
geschlossen. Zur Zelt befassen 
sie sich mit den Bestellarbelten 
auf dem Malsfeld. Diese Kultur 
wollen sie diesmal auf 100 Hekt­
ar anbauen.

Futterproduzenten sorgen 
für hohe Leistungen

lm Gebiet Dshambul ist wie 
auch allerorts In dieser südli­
chen Region die Heuernte In 
vollem Gange. Die Futterpro­
duzenten sind bestrebt, ausrei­
chend Futter für den Winter 
einzulagern. Besonderes Au­
genmerk gilt dabei der Fut­
terqualität.

• Als erste lm Rayon Kurdal 
haben die Feldbauern des Kol­
chos „Trudowlk“ die Heumahd 
begonnen. Bereits vor drei Wo­
chen haben die Mechanisatoren 
der ersten Feldbaubrigade von 
Alexander Plssarenko das Luzer­
negrün unter die Schneidwerke 
der Mähmaschinen genommen. 
Als Futterproduzenten stehen sie 
vor der wichtigen Aufgabe: Rund 
5 500 Tonnen Anwelksilage für 
die Kolchosfarmen bereltzustel- 
len. Inzwischen sind schon gut 
die Hälfte der geplanten Menge 
elngelagert.

Bereits beim Morgengrauen 
sind die Mechanisatoren mit ih­
rer Heuerntetechnik auf den Lu­
zerneschlägen. Sie nutzen Jede 
Stunde Arbeitszeit, um den er­
sten Grasschnitt In besten Fristen 
abzuschließen: Die Futterqualität 
hängt davon In bedeutendem Ma­
ße ab. Täglich werden in der 
Brigade etwa 200 Tonnen Luzer­
negras gemäht, ausreichend an­
gewelkt und sorgfältig lm Fut­
terlager geborgen. Den Futter- 
?roduzenten steht bevor, rund 

462 Hektar großes Luzernefeld 
abzuernten. Sie wollen davon 
nicht weniger als 90 Dezitonnen 
Grünmasse Je Hektar mähen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul
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Der Oberfall Hitlerdeutschlands 
auf die Sowjetunion brachte den 
Sowjetdeutschen harte Schick­
salsschläge. Bekanntlich hatten 
die faschistischen Agenten noch 
In den 30er Jahren Gerüchte über 
das angebliche Bestehen ihres 
Agenturnetzes In der Sowjetuni­
on verbreitet. Das hatte viele un­
schuldige Opfer zur Folge, auch 
unter den Sowjetdeutschen. Eben 
solche Gerüchte gab es darüber, 
daß die deutschen Kolonien an 
der Wolga dem „Reich“ einver­
leibt und deutsche Bezirke an­
dernorts In deutsche Konzession 
verwandelt werden sollen.

Doch anstatt des erhofften und 
prophezeiten Widerstands und 
sogar Aufstands der Sowjetdeut­
schen gegen die Sowjetmacht stie­
ßen die Faschisten sofort auf den 
Widerstand der Sowjetdeutschen 
gegen die Okkupanten. Die So­
wjetdeutschen weigerten sdch, 
mit den Besatzern zusammenzuar­
beiten. Die Nazis ihrerseits ver­
trauten den „Volksdeutschen" 
nicht, betrachteten sie als Men­
schen zweiter Sorte und ver­
schleppten viele nach Polen und 
weiter nach dem Westen.

Am 28. August 1941 erschien

Wie viele
Ich bin Geschichtsiehrer in einer Dorf 

schule und interessierte mich sehr für die 
Geschichte der Sowjetdeutschen, für ihre 
Teilnahme an den Kampfhandlungen wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges 
und an der Arbeit im Hinterland. Leider 
gibt es in unserer Geschichte noch viele 
„weiße" wie auch „schwarze" Flecken.

Meiner Meinung nach müssen diese 
„Flecken" nicht allein durch Anstrengun­
gen der Fachleute, sondern auch durch den 
aktiven Beistand aller Bürger entfernt wer­
den. Man muß dafür auch das Interesse 
der Jugend und Schüler erwecken.

Diese Aufgabe ist alles andere 
leicht, über die Teilnahme der Sowjet­
deutschen an den Frontkämpfen und ihren 
Beitrag zur Verteidigung der Heimat wird 
in den Lehrbüchern überhaupt nichts ge­
sagt. Die wenigen Berichte darüber in den 
Presseausgaben erreichen die Schüler 
kaum. Die Geschichte der Sowjetdeutschen 
dieser Periode wird zuweilen In schlech­
tem Sinne ausgelegt. Belm Lesen der Pu­
blikationen In den Zeitungen „Neues Le­
ben" und „Freundschaft", im Almanach

waren es insgesamt?
„Heimatliche Weiten“ und in anderen Aut 
lagen erfuhr ich viel Neues Uber die Hel 
dentaten der Sowjetdeutschen 1m Großen 
Vaterländischen Krieg. Bereits heute sind 
schon viele Deutsche bekannt, die mit dem 
Titel „Held der Sowjetunion" ausge­
zeichnet worden sind, darunter R. Klein, 
P. Schmidt, A. Beigel, W. Wenzel, P. 
Miller und andere. Diese Tatsache ist ein 
sprechender Beweis dafUr, daß die Söhne 
unseres Volkes den Idealen des Internatio­
nalismus und sowjetischen Patriotismus 
Treue hielten. Dazu wurden diese Helden­
taten in der Zelt der schrecklichen Mas­
senrepressalien und der größten Verach­
tung der Deutschen vollbracht.

Wie wichtig ist darum heute die Wahr 
helt für die Erziehung der Jungen Gene­
ration! Jedoch die Suche nach ihr ist mei­
ner Meinung nach heute noch ziemlich 
erschwert.

Belm Sammeln von Materialien über die 
Geschichte der Sowjetdeutschen freue ich 
mich sehr über gute Funde, die ich dann 
gern propagiere.

Mich freut das immer mehr wachsende

Interesse der Mitmenschen für dieses Pro­
blem. Aber manche Angaben und Daten 
rufen bei mir Zweifel hervor. In der zwei­
bändigen Ausgabe über die Helden der So­
wjetunion (1989) entdeckte Ich einen be­
dauerlichen Fehler — die Helden der So­
wjetunion P. Miller, W. Wenzel, N. Bel 
Sei, P. Schmidt u. a. sind hier unter den 

amen Turgun Achmedow, W. Boltschen- 
ko usw. gegeben. Dabei fehlt Jede Andeu­
tung darauf, daß es Vertreter des sowjet­
deutschen Volkes sind. Bedeutet das etwa, 
daß alle meine Anstrengungen sowie auch 
die der zahlreichen Journalisten und Histo­
riker in diesem Werk durchkreuzt werden 
und die Sowjetdeutschen keine Helden ha­
ben?

Bin überzeugt, daß diese AusgabeBin überzeugt, daß diese Ausgabe in 
solch einer fehlerhaften Redaktion die Su­
che nach der Wahrheit sehr behindert.

Daher bitte ich die Redaktion der 
„Freundschaft“, die Namen der sowjetdeut­
schen Helden der Sowjetunion zu veröffent­
lichen. Konstantin WEINMAIER,

Geschichtsiehrer
Gebiet Zellnograd

Den Weg des Kampfes gingen sie bis zuletzt
der Erlaß über die Umsiedlung 
der Wolgadeutschen, der sich 
auch auf die Sowjetdeutschen an­
derer Gebiete des europäischen 
Teils der Sowjetunion erstreckte. 
Dann folgte der Befehl über die 
Abberufung der Sowjetdeutschen 
aus der kämpfenden Truppe.

Entgegen allen Anschuldigun­
gen und Ungerechtigkeiten bewie­
sen die Sowjetdeutschen während 
des Krieges ihre unverbrüchliche 
Treue zur Sowjetunion, ihren un­
umstößlichen Glauben an den Sieg 
der Leninschen Gerechtigkeit, 
lebten und arbeiteten zusammen 
mit dem gesamten Sowjetvolk 
nach der Losung: „Alles für die 
Front! Alles für den Sieg!“ Jahre 
später wird es lm Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 29. August 1964 
heißen: „In Wirklichkeit hat die 
überwältigende Mehrheit der so­
wjetdeutschen Bevölkerung in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Kriegs zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk durch ih­
re Arbeit zum Sieg der Sowjet­
union über das faschistische 
Deutschland beigetragen, und in 
den Nachkriegsjahren beteiligt 
sie sich aktiv am kommunisti­
schen Aufbau“.

In die Arbeitsarmee kamen au­
ßer ehemaligen Frontkämpfern 
praktisch alle sowjetdeutschen 
Männer. Frauen, Jungen und 
Mädchen entsprechenden Alters 
der sowjetischen zivilen Bevölke­
rung.

Das Land brauchte neue Be­
triebe, Holz. Kohle. Erze. Ma­
schinen. Panzer. Geschütze. Mu­
nition, Flugzeuge. Die gestrigen 
Bauern, Lehrer, Künstler, Par­
tei- und Sowjetarbeiter mußten, . 
neue Berufe mälstefn. Sie bauten ' und-< 
Eisenbahnlinien. Rüstun-gsbetriebe 
und Industriegiganten, beschaff­
ten Holz in der Taiga. Viele ga­
ben ihr Leben hin. Besonders 
schwer war es in den ersten Jah­
ren. Dennoch wurden Partei- und 
Komsomolorganisationen gegrün­
det. Laienkunst organisiert. Das 
Arbeitssoll erfüllten die Sowjet- 
deutschen zu 200, 300, 400 Pro­
zent. Die „Tausenderbewegung" 
schlug tiefe Wurzeln. Die Devi­
se der Sowjetdeutschen war die­
selbe, wie fürs ganze Sowjetvolk: 
„Alles für die Front! Alles für 
den Sieg!“ Wir denken danker­
füllt an diejenigen, die durch ih­
ren selbstlosen Einsatz lm Hinter­
land und an der Arbeitsfront den 
Sieg über Hitlerdeutschland, über 
den Faschismus mitgeschmiedet 
haben. Die Namensliste der Ar­
beitshelden wäre lang...

Die Teilnahme von Sowjet­
deutschen in den kämpfenden

Truppen. Partisaneneinheiten, im 
Widerstand, in der Illegalität, an 
der unsichtbaren Front nachzu­
weisen. ist von großer Bedeutung.

Zu Kriegsbeginn waren sehr 
viele Sowjetdeutsche in der Feld­
armee: Die einen standen 1941 
gerade vor ihrer Demobilisierung 
und blieben. Die anderen hatten 
eben ihren fälligen Armeedienst 
angetreten und blieben also auch. 
Wieder andere meldeten sich so­
fort freiwillig an die Front und 
teilten dann mit allen Sowjetsol­
daten die Hölle der ersten Wo­
chen und Monate des Krieges, 
die Bitternis des Rückzugs. die 
Gefahren der Einkesselungen und 
des Durchbruchs, auch die Gefan­
genschaft und Konzentrationsla­
ger. Gefangene Sowjetdeutsche 
wurden besonders bestialisch be­
handelt (so wurde z. B. der Kom­
somolze Heinrich Hoffmann in 
Stücke zerhackt, aus denen die 
Faschisten einen fünfzackigen 
Stern zusammenlegten; zerstük- 
kelt wurde auch der schwer ver­
wundete Gustav Weber aus Ka- 
menka, Gebiet Ternopol).

Viele Sowjetdeutsche kämpften 
in den Partisaneneinheiten, 
der Illegalität.

Nicht alle Konmmandeure 
fernten die Sowjetdeutschen 
ihren Einheiten. Der Rahmen die­
ser Übersicht erlaubt nur ein Mi­
nimum von ihnen zu nennen. Über 
manche wurde wiederholt ge­
schrieben — hier seien ihre Na­
men nur erwähnt; andere sind 
weniger bekannt. Wir nennen al­
so: Theodor Stobbe (Pionier, Ver­
teidigungsobjekte, Orden, Medail­
len); Theodor Retzlaw (den gan­
zen Krieg mitgemacht, Orden, 11 
Kampfmedaillen); Lilly Wlrks _
1'* JdäS“EHèpaar Augusta und
Nikolai-Bauer (Scharfschützen); 
Nikolai Haagen (Divisionskom­
mandeur, Oberbefehlshaber der 
Wolchower operativen Gruppe, 2 
Lenlnorden, 4 Rotbannerorden, 7 
andere Orden, zahlreiche Medail­
len); Woldemar Augsburg (Stabs­
chef der 2. Division bei Panfi­
low, heldenhaft gefallen); Kon­
stantin Wiedemann (an vielen 
Fronten); Johann Mixelburg 
(Kommissar eines Artillerleregi- 
ments);Wassili Sperling (Kiew, 
Brest, Polen, 8 Kampfauszelch- 
nungen); Wladimir Karlowitsch 
Wenzel alias Wladimir Kirillo­
witsch Wenzow (Held der So­
wjetunion); Paul Schmidt alias 
All Achmedow (Rotbannerorden, 
Medaillen); Jakob Diel (Rotban­
nerorden); Georg Schmidt (MG- 
Kampanlechef. 3 Orden, Medail­
len); Peter Miller (Held der So­
wjetunion); Woldemar Hamann 
(noch vor dem Großen Vaterlän-

in

ent- 
aus

dlschen Krieg 2 Rotbannerorden; 
Kommandeur eines Panzerbatail­
lons an der Südfront); Friedrich 
Richter (Neffe des Revolutionärs 
Robert Paschke, gefallen); Mi­
chael Hackel (Held der Sowjet­
union, gefallen; sein Vater Adal­
bert 1918 gefallen); die Kinder 
der Kommandeure des Ersten 
Kommunistischen Wolgadeutschen 
Frelwllllgenreglments: Juri und 
Michael Fuchs und Viktoria 
Sprenger verteidigten Leningrad, 
Leo Riedel kämpfte an der Front; 
Heinrich Braun ertrank, als er un­
ter Beschuß eine Schar Kinder 
über den Dnepr rettete; Artur 
Zeller (Sergeant, 5 Kampfmedail­
len); die Flieger Alexander Bam­
berger, Georg Müller, Jakob Paul 
(einer der ersten Sowjetflieger im 
Bürgerkrieg, Testflieger bei Tu- 
polew, mehrere Orden, zahlrei­
che Medaillen); Artur Heller (ge­
fallen); Vitali Springer (Staffel­
kommandeur bei Stalingrad, Or­
den); Heinrich Dinges (Chefpilot 
eines Bombers TB 3); Peter Görz 
(bombardierte die feindlichen 
Truppen auf der Beresina, beglei­
tete die TB 7 auf ihren Flügen 
nach Berlin, Orden, Medaillen); 
Alexander Höpner (torpedierte 
zusammen mit Borsow faschisti­
sche Transporte in der Ostsee; 
in einer Schlacht erhielt sein 
Flugzeug 98 Einschüsse; die Ost­
see wurde ihm zum Grab).

General Sergej Wolkenstein 
(Kommandeur der 17. Artillerie­
division der Reserve, Held der 
Sowjetunion, 13 Orden): der Spa­
nienkämpfer Ernst Brüggemann 
(kam 1941 an die Front, nach ei­
ner schweren Verwundung — 
Leiter der Offiziersschule „M. W. 
Frunse“); Peter Holz (Schützen­
regiment, Kundschafter4;1 Kämpfe 
um Leningrad; Rotbannerqrden); 

“Wladimir Walz (B'rückerilnge- 
nleur, Leutnant; Kommandeur ei­
nes Pionierzugs; Übersatzstelle 
am Ladogasee; Tapferkeitsmedail­
le): Alexej Rembes (Stabschef ei­
nes Regiments; Minsk, Rumänien, 
Ungarn).

Politleiter. Dolmetscher, Nach­
richten- und Verbindungsdienst­
soldaten: Adolf Bersch; Hedwig 
Etzel (Orden); Heinrich Kutscher 
(Orden. Medaillen); Jakob Neu­
dorf (Kampfmedaillen); Ella 
Zimpfer; Alexander Eichmann 
(„Der Junge aus der Legende“ 
siehe HM 1/1982); Olga Weinert 
(Dolmetscher in der Ukraine, in 
Ungarn, Österreich, der Tschecho­
slowakei).

Mediziner: Otto österle (allein 
in den ersten 6 Kriegsmonaten 
1 700 Operationen); Johann Gör­
zen; Heinrich Turner; Viktor 
Delwa (2 Ruhmesorden); Wladimir

Weber (fiel, während er einem 
Schwerverwundeten Hilfe leiste­
te); Charlotte Kämpf-Isaak...

In Partisanenverbänden: der le­
gendäre Held der Sowjetunion 
Robert Klein; der Partisanenkom­
missar Viktor Strauchmann; Theo­
dor Albrecht alias Fjodor Kowa­
ljow (ging mit seiner Abteilung 
in den Verband Fjodorows ein); 
Karl Schwendig (ebenfalls im 
Verband Fjodorows); die Lenin­
grader Partisanen Michael Assel­
born (gefallen, postmortum „Ro­
ter Stern“), Johann Friesen, Mi­
chael Schmidt und Heinrich Herz 
(oder Görz). Friedrich Holzwart 
(gefallen), Johann Hegl, David 
Schuld (in der OMSBON — 
Selbständige motorisierte Schüt­
zenbrigade zur besonderen Ver­
wendung); Samuel Fischer (Ge­
fangenschaft, Flucht; bekämpfte 
als faschistischer Leutnant ver­
kleidet feindliche Truppen); An­
dreas Helm (Partisanendolmet­
scher); Alexander Hermann 
(Held der Sowjetunion, „Parti­
san Nr. 1". mehrere Orden und 
Medaillen. Straßen. Kolchose 
nach ihm benannt); David War- 
kentin und Jakob Rempel (kühne 
Befreiung der Häftlinge in 
Mglln); Irma Leiser (wurde an 
die Gestapo verraten); Eduard 
Nordmann (In der Abteilung von 
Korsch, 3 Orden, 12 Medaillen 
und der höchste polnische Orden 
— das goldene Kreuz „Vlrtutl 
militari“); Viktoria Gerhardowna 
Glesbrecht-Borodlna (Dolmetsche­
rin im Partisanentrupp Kriwen- 
ko) u. a. Zu den Partisanen ka­
men auch die ehemaligen Wehr­
machtsoldaten Fritz Schmenkel 
(Held der Sowjetunion postmor­
tum) und Stanislaus Schwallen- 
berg (Orden des ...Rpten Stema‘rr)Cr 
Willy Kant (Aüfj&ärungstruppe 
A.' Prozenkos). In den Odessaer • 
Gruppen der Partisanen standen 
Woldemar Müller, Stephan Tot, 
Rosa Biller; zur Gruppe Maslen- 
kos gehörten 13 Deutsche...

Nun noch einige Namen aus 
der Widerstandsbewegung, der 
Illegalität, von der unsichtbaren 
Front, die meisten sind dem Le­
ser wohl bekannt.

Nikolai Heft (Major. Held der 
Sowjetunion, in Polen gefallen); 
seine Genossen: Valerl Bursi 
(Hauptmann, gefallen); Artur 
Berndt, Michail Werter, Helene 
Holm u. a.; Eugenle Bremer (il­
legale Gruppe „Maxim"); ihre 
Genossen R. Oklpnaja, I. Kudrja, 
ihre Mutter Margarete (alle hin­
gerichtet).

Heinrich Trippei (Schützenre­
giment. Gefangenschaft; im La­
ger Beschaffung von Waffen und 
Munition; Flucht zu den Partisa­
nen), Sergej Weiß (Wlderstands-

beteiligt war auch der Sohn des 
deutschen Politemigranten Alfred 
Koenen, lebte dann in der DDR); 
Artur Weiß (als Mitarbeiter des 
faschistischen „Personalamts“ in 
Kiew entdeckte er die Geheim­
kartei eines feindlichen Agentur­
netzes, mußte fliehen, beteiligte 
sich am „Schienenkrieg" oer 
Partisanen; fiel bei einem Luft­
angriff); Leonld Weiner (Stabs­
chef in der illegalen Gruppe von 
N. Gontschar in Saporoshje; ver- 

beschaffte 
Durch 
Perso- 
bestla- 
Seele

breitete Flugblätter, 
Waffen und Munition... 
Verrat wurden 1943 58 
nen verhaftet. Besonders 
Usch wurde Weiner, die 
der Illegalen Organisation und zu­
dem Deutscher, mißhandelt, 1943 
erschossen); Tanja Bauer alias 
Tanja Klimantowitscb (lenkte die 
sowjetischen Bomber im Raum 
von Minsk zum Ziel, 20Jährig ge­
fallen, Orden des Großen Vater­
ländischen Krieges 1. Klasse. Die 
einstige 17. Schule in Moskau, 
nach dem Krieg Berufsschule 87. 
trägt ihren Namen.

In Nikolajew in der Ukraine 
bestand die illegale Organisation 
des Helden der Sowjetunion Vik­
tor Ljagln, zu der auch die So­
wjetdeutschen Emilie und Magda 
Duckart, Adelherd Kehlm gehör­
ten. Magda starb 1952, Emilie 
Duckart zog zu ihrer ältesten 
Tochter Angela nach Karagan­
da, verschied 1979 im Alter von 
90 Jahren. LJaglns Tochter Tatja­
na schrieb: „Und unser Dank ge­
bührt vor allem denen, die ihm 
(V. Ljagln — W. E.) ein Ob­
dach gewährten, ihn umsorgten 
und in der äußerst schweren und 
gefährlichen Zelt in ihre Familie 
aufnahmen. Vater nannte die 
Hauswirtin, eine Frau von den 
deutschen Kolonisten, die sich 
Anfang des 18. Jh. im Schwarz­
meergebiet angesiedelt hatten, 
Mama. In diesem Haus war er 
außer aller Verdacht. .Euer Helm 
ist meine Burg', pflegte er zu sa­
gen...“ Ein großes und viel be­
achtetes Kapitel der Geschichte 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges ist die Verteidigung der Hel­
denfestung Brest. Unter ihren 
Verteidigern waren auch die So­
wjetdeutschen Alexander Dulkelt, 
Major; H. Rohling, A. Hermann, 
Erich Kroll, Nikolai Küng, WJa- 
tscheslaw Meier, Alexander Wa­
genleiter.

Absichtlich nenne ich hier an 
letzter Stelle Wilhelm Blefeld, 
der im Gefangenenlager Dolmet- 
■scher war, um den Sowjetpatrio­
ten helfen zu können, und 1942 
erschossen wurde. Denn hier soll 
noch ein Zitat aus T. Bangs lei­
denschaftlicher, 
Skizze „Er darf 
folgen:

„Man wird ihn 
Fremdling halten. Einige Lands­
leute werden verstummen, sobald 
er auftaucht, und ihn mißtrauisch, 
ja haßerfüllt ansehen. Ein Deut­
scher, nur das werden alle ande, 
ren von ihm wissen. Die Okku­
panten sprechen seine Mutter­
sprache... Den Weg des Kampfes 

■ -Wird ’BlefelcH^ëtbst'* ^ähleh'^Und ’ 
er wird ihn bis zuletzt gehen. Al- 

'lânr'Erst wenfréhtëTfaschistische 
Maschinenpistole eine Feuergarbe 
ausspuckt und Wassja Biefeld 
tot zusammenbricht, werden die 
Menschen erfahren, daß auch er 
sich nicht ergeben hat, daß er in 
jener für die Heimat schicksals­
schweren Stunde für sich das 
gleiche Los wie alle Sowjetmen­
schen wollte“.

Der berühmte Leningrader Par­
tisan Hermann schrieb in einem 
Brief:

„Ich liebe das Leben überaus, 
es ist schön mit seinen Leiden und 
Freuden. Wenn ich aber sterben 
muß. so sollt ihr eins wissen: Ich 
sterbe ehrlich, ohne dem Sowjet­
land Schande bereitet zu haben..“

Sowjetdeutschen, die so oder so

Der Dreher 6. Qualifikationsgrup­
pe Willi Geiger arbeitet seit 1952 
im Zelinograder Pumpenwerk Als 
Fachmann hoher Klasse genießt er 
im Kollektiv hohes Ansehen Sein 
Bildnis ist ständig in der Ehrentafel 
des Betriebs zu sehen

Foto: Jürgen Österle

Fragt die Veteranen nach dem Krieg...
Foto: Ludwig Weiß

Dem Vaterland treu
Das Wehrkommando des Ray­

ons Sheleslnka bekommt viele 
Briefe von den Kommandeuren 
der Truppenteile, in denen der 
Dienst unserer Landsleute In der 
Sowjetarmee hoch eingeschätzt 
wird.

Allein In der letzten Zelt wur­
den 72 Armeeangehörige mit 
kurzfristigen Urlauben ausge­
zeichnet. So waren fünf Soldaten 
aus einem Regiment — I. Sady­
kow, A. Pfeifer, W. Progoshuk. 
R. Dautow und L. Sorokin.

Über 60 Junge Soldaten aus 
dem Rayon Sheleslnka dienten in

Afghanistan, sie alle wurden mit 
den Auszeichnungen der Heimat 
und der afghanischen Regierung 
gewürdigt. 12 Männer nahmen an 
der Liquidierung der Folgen der 

Havarie lm Atomkraftwerk Tscher­
nobyl teil.

In den Schulen des Rayons Ist 
die wehrpatriotische Erziehung 
gut organisiert: hier gibt es kurze 
Lehrgänge für Militärpflichtige, 
Treffen mit den Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und den Afghanistan-Kämpfern.

Theodor SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

In Rostow am Don steht lm 
Woroschllowski-Prospekt, In der 
Nähe des stillen Don ein zwei­
stöckiges Gebäude lm Baustil des 
vorigen Jahrhunderts.

Im Gebäude befindet sich eine 
der ältesten Schulen Rostows — 
Nr. 45. An ihrer Vorderfront 
hängt eine Gedenktafel aus rosa 
Marmor. Die goldene Inschrift 
daran teilt den Passanten lm Wo- 
roschllowskl-Prospekt mit: „In 
dieser Schule lernte der Held der 
Sowjetunion M. A. HACKEL, der 
im Kampf gegen die deutsch-fa­
schistischen Okkupanten lm Jah­
re 1944 den Heldentod fiel“.

1937 absolvierte Michael Hak- 
kel diese Schule. Seine Arbeiter­
laufbahn begann lm Werk „Rost­
selmasch“. Zwei Jahre später wur­
de er in die Rote Armee einbe­
rufen. Dann brach der Krieg aus. 
Als Sergeant der Artillerie er­
lebte Michael am 17. November 
des ersten Kriegsjahres seine 
Feuertaufe in der Nähe seiner 
Heimatstadt Rostow am Don. 
Nachher kämpfte er um Krasno­
dar, Noworossijsk, auf der Krim 
und in Belorußland. Das waren 
die Lebensstationen des Artille­
risten Michael Adalbertowltsch 
Hackel lm Krieg. Darauf bekam 
er Wunden und Mllltärauszelch- 
nungen. Die Verwundungen, die 
stete Todesgefahr und der Ver­
lust seiner Kameraden machten 
sein Soldatenherz nicht hart. Dar­
in gab es auch Platz für Liebe: 
Michael und seine Frau, Telepho­
nistin Valentina Abymetschewa, 
dienten in einer Batterie. Nur der 
Tod konnte die beiden jungen 
Leute scheiden.

Der Journalist I. Gorodetzkl 
veröffentlichte in seiner Doku­
mentarskizze „Mit zehnfacher 
Kraft“, die 1985 im Sammelheft 
„Der Weg zum Sieg", Verlag

gruppe aus 600 Personen in Ta­
ganrog; Orden des Großen Va­
terländischen Krieges 2. Klasse); 
Anna Ochman (Slawuta, „Großla­
zarett Nr. 301“; erschossen bei 
Fluchtversuch; Held der Sowjet­
union); ihre Kampfgenossen die 
Partisanen Fjodor Michailow, An­
ton Oducha, Stanislaw Schwallen- 
berg, Sascha Gips.

Wilhelm Martens (Sohn von 
Ludwig Martens; Politoffizier; 
leitete die Propagandaarbelt der 
deutschen Antifaschisten; zwei 
Orden, zahlreiche Medaillen, dar­
unter auch der DDR); Helene 
Kulimann (im faschistischen Hin­
terland in Estland); Aufklärungs­
abteilung; zu Tode gefoltert; 
Held der Sowjetunion); Wadim 
Richter (OMSBON im tiefen 
Hinterland; Funker, Dolmetscher, 
Kundschafter in Morosows Briga­
de der „Unfaßbaren“); Georg 
Timrot (Zugführer bei den Pio­
nieren; Kriegsgefangenenlager, 
zu Tode gemartert; an der Front 
waren auch seine Brüder Dmitri 
— Artillerist, und Alexander — 
Aufklärer); Otto Rosenzweig (im 
Gefecht bei Nikopol verwundet; 
blieb dort und half der Partisa­
nenabteilung „Marganez“; als 
Dolmetscher in der faschistischen 
Ortskommandantur rettet er vie­
le, besorgte Waffen. Medikamen­
te. Nahrungsmittel; verhaftet, ge­
foltert. hingerichtet. An der 
Zellenwand wurden seine Worte 
entdeckt: „Ich werde ehrlich wie 
ein Komsomolze sterben, ich wer­
de sterben für mein sowjetisches 
Heimatland in der Hoffnung, daß 
auch in Deutschland das Volk an 
der Macht sein wird“. Sein Va­
ter Adolf war mit noch fünf an­
deren aus Leipzig gekommen, um

Russischen. Revolution...zu hel­
fen, und kämpfte in der interna- 

. tlonalen Hundertschaft Lm. Regl-.- 
ment Boshenkos gegen Denikin, 
Wrangel, die Weißpolen und blieb 
in der Sowjetunion); Klara Tab- 
ler-Nowlkowa (illegal tätig in 
Pawlograd, Ukraine; leistete als 
Bataillonschef der faschistischen 
Straßengendarmerie den Auf­
ständischen Hilfe); Manfred Essl- 
Essln (der „rote Doktor“. Mili­
tärarzt, auch in Pawlograd mit 
Tabler; versteckte in der „Barak- 
ke für Infektionskranke" sowjeti­
sche Gefangene in Lebensgefahr); 
Olga Flöß (Mann und Bruder an 
der Front; sie blieb im besetzten 
Djatkowo; übermittelte den Parti­
sanen Informationen; die Stadt 
wurde von den Partisanen befreit 
und hieß 124 Tage „Partisansk“;

Die Zahl der schon bekannten
auch nach der Abberufung der Sowjetdeutschen von der Front un­
mittelbar lm bewaffneten Kämpfe gegen den Faschismus gestanden 
haben, reicht an die 400...

aufwühlender 
nicht sterben“

für einen

Woldemar EKKERT

für seine Heimat
b ß 3T0W lllKOAE YWACfl 
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„Kasachstan", Alma-Ata, 
schien, die Erinnerungen 
tscheslaw Filimonows, 
Kampfgenossen Hackeis, an das 
letzte Gefecht Michaels 
Juli 1944.

„Die Verbindung zum Regiment 
brach ab. Valja lief zurück, um die 
Störung zu beseitigen. Als sie nicht 
zurückkam, folgten ihr auch Michail 
und ich. Wir liefen, das Kabel in der 
Hand, die Leitung entlang. Das Ufer 
war an dieser Stelle steil und bewal­
det. Wir kraxelten hinauf und fan­
den Valja. Sie war gerade dabei, die 
gerissene Leitung instand zu setzen. 
Michail half ihr, während ich hinun- 
terstieg. In diesem Augenblick wur­
de die Obersetzstelle und die Ge­
gend, in der wir uns aufhielten, ei­
nem sehr starken Luftangriff ausge­
setzt. Michail und Valja fanden durch 
eine Bombenexplosion den Tod..."

Am 24. März 1945 verlieh das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR Michael Adalberto- 
wltsch Hackel post mortem die 
höchste sowjetische Mllltäraus- 
zelchnung, den Titel „Held der 
Sowjetunion“. Die Einwohner 
Rostows am Don halten das An­
denken an den gefallenen Helden

er- 
WJa- 
eines

am 23.

In- Ehren: Eine der Straßen der 
Stadt, wo Michael Hackel am 6. 
September 1918 geboren wurde, 
trägt seinen Namen. Im Nikolal- 
Ostrowskl-Park steht ein Obelisk, 
an dem Hackeis Name eingemei­
ßelt ist.

Ich stand an diesem Obelisken 
und dachte an ein Gespräch mit 
Eduard Eurlch, Arbeitsveteran 
und ehemaliger Arbeltsarmist aus 
Alma-Ata.

„Wir Sowjetdeutschen waren 
nach dem Kriegsausbruch ent­
schlossen, gleich allen Sowjet­
menschen an die Front zu gehen 
und unser Vaterland vor den Hit­
lerfaschisten zu verteidigen. Sta­
lin hat aber uns alle in seine KZ- 
Lager versandt. Ich glaube, die 
meisten von uns hätten nicht 
schlechter als Michael Hackel und 
Woldemar Wenzel gekämpft".

Das ist kein Phrase. Ich weiß 
von vielen Meetings, die am er­
sten Kriegstag in der Wolga­
deutschen Republik stattfanden. 
Von einem davon berichtete am 
23. Juni 1941 die Zeitung „Kom- 
somolez“, das Organ des Engel- 
ser Stadtkomitees des Komsomol 
der ASSR der Wolgadeutschen,

im Artikel „Der Sieg wird unser 
sein“: „Nach der Mitteilung des 
Genossen Molotow über den Über­
fall des faschistischen Deutsch­
lands auf unser Land kamen vie­
le Werktätige Marxstadts ins 
Rayonkriegskommissariat mit der 
gleichen Bitte, sie als Freiwilli­
ge In die Rote Armee aufzuneh­
men und an die Front «u schicken.

Ihre Liebe zum sozialistischen 
Vaterland brachten die Arbeiter. 
Kolchosbauern und Intellektuel­
len von Marxstadt auf dem 4 000 
Mann, starken Meeting zum Aus­
druck.

Da hielten der Meister des Mö­
belkombinats Johann Robert, der 
Reserveoffizier Eduard Eurlch 
und andere Ansprachen. Sie 
machten ihren Willen kund, frei­
willig in die Rote Arme zu ge­

hen, um die faschistischen Aggres­
soren zu schlagen..."

Igor TRUTANOW, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Unsere Bilder: Michael Hak- 

kel; die Gedenktafel.
Fotos: Verfasser und Archiv

Treffen
von Geschäftsleuten
Das Wappen des Bundeslan­

des Baden-Württemberg ziert das 
Leningrader Haus der Freund­
schaft und des Friedens mit den 
Völkern des Auslandes. Hier hat 
ein Treffen von sowjetischen und 
bundesdeutschen Geschäftsleuten 
begonnen. Der Dialog, an dem 
über 300 Unternehmer beider 
Länder teilnehmen, wird auf In­
itiative der Regierung des Bun­
deslandes Baden-Württemberg und 
des Büros des Ministerrats der 
UdSSR für Maschinenbau geführt.

Der Baden-Württembergische 
Minister für Wirtschaft und 
Technologie Hermann Schaufler 
erinnerte bei der Eröffnung des 
Treffens, daß die Maschinenbauer 
Baden-Württemberg vor zehn 
Jahren die Anbahnung von wirt­
schaftlichen Kontakten mit so­
wjetischen Betrieben initiiert hat- x 
ten. Das Leningrader Treffen ble- ) 
te eine günstige Möglichkeit, 
noch einen Schritt aufeinander 
zu machen, sagte er. Politi­
sche Voraussetzungen für eine L1-. 
berallslerung der sowjetischen 
Wirtschaft seien bereits gegeben. 
Nun komme es vor allem darauf 
an, bei den potentiellen Partnern 
der Bundesrepublik den Unter­
nehmergeist zu wecken,

(TASS)

Altematiwariante
, QO ■ ' Hl UHU.»diskutiert

"Der Gesetzentwurf über gesell-^,-, 
schaftliche Zusammenschlüsse - -J 
(über die Vereinsfreiheit), eine 
-Alternativvariante zum vom so­
wjetischen Parlament am 30. Mai 
in erster Lesung beschlossenen 
Gesetzentwurf über gesellschaftli­
che Zusammenschlüsse. ist ir \ 
Moskau von Deputierten und Ver .7’ 
tretern der Öffentlichkeit erör­
tert worden. Seine Autoren sind 
der Volksdeputierte der UdSSR 
S. Stankewitsch, der vor kur­
zem zum Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Moskauer Sowjets 
der Volksdeputierten gewählt 
wurde, und die Juristen S. Solda­
tow und M. Fedotow aus Moskau.

Wie S. Stankewitsch zugab. 
ging der „Hauptkern“ des Alter­
nativentwurfes in das vom Parla­
ment angenommene Dokument 
ein. Sie beiden bilden eine 
Rechtsgrundlage für die Heraus­
bildung eines politischen Systems 
auf Mehrparteienbasis und garan­
tierten den Bürgern der UdSSR 
das Recht, sich ungehindert in 
Vereinen und Parteien zusam­
menzuschließen. Unzulässig ist
nur die Bildung von Vereinen,
die eine gewaltsame Veränderung 
der Verfassungsordnung, die Ver­
letzung der Einheit des Territo­
riums der UdSSR, der Unlons- . 
und autonomen Republiken, die 
Schürung von nationalem und re­
ligiösem Haß und die Verübung 
anderer strafbarer Taten zum 
Ziel haben.

Jedoch konnte in einigen Fra­
gen keine Einigung Zustandekom­
men. Hauptpunkt der Differen­
zen sind — so S. Stankewitsch — 
das Verhältnis zwischen Staat und 
gesellschaftlichen Organisationen. 
Der vom Parlament gebilligte 
Entwurf gibt den staatlichen Or­
ganisationen das Recht, den ge­
sellschaftlichen Vereinen als Kol- 
lektlvmitglied anzugehören, was 
die Autoren des Alternativdoku­
ments kategorisch ablehnen. Nach 
Anslchts S. Stankewltschs wird 
eine solche Norm dem Staat die 
Möglichkeit geben, die Tätigkeit 
gesellschaftlicher Organisationen 
zu kontrollieren.

Nicht alle Volksdeputierten 
und Vertreter verschiedener Par­
teien und Bewegungen, die an . 
der Diskussion teilnahmen, er­
klärten sich mit diesem Stand­
punkt einverstanden. Der Volks- 
deputlerte der UdSSR A. Scha- r 
ronow (Ufa) erklärte unter ande- 
rem. daß die Norm des. offiziel­
len. Entwurfes flexibel genug sei. 
Es wäre nicht demokratisch, die 
Mitgliedschaft des Staates in ge­
sellschaftlichen Organisationen zu 
verbieten. Viele Redner wiesen 
darauf hin, daß es zwischen dem 
Gesetzentwurf, der in erster Le­
sung angenommen wurde, und 
dem Alternativdokument keine 
signifikanten Unterschiede gebe.

Auf der turnusmäßigen Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die am 3. September beginnt, 
wird dem Parlament bei der arti­
kelweisen Diskussion und Annah­
me des Gesetzes eine endgültige 
Antwort auf alle Streitfragen ge-



Zur Erneuerung der Kommunistischen Partei Kasachstans 
und zur Souveränität der Republik in der neuen Föderation 

(Plattform der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
gebilligt vom XVII. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans)

(Schluß)

Perspektiven der weiteren Entwicklung Ka­
sachstans sehen wir im Bestand der erneuerten 
Föderation auf der Basis einer exakten Abgren­
zung der Kompetenzen der Union und der Re­
publik beim Planen, im Finanzen- und Kredit­
bereich und bei der Preisbildung.

Zugleich betonen wir, daß Kasachstan auch 
eigene Republikinteressen hat, die Jedoch den 
Unionsinteressen nicht zuwiderlaufen. Wir tre­
ten entschieden für das Eigentumsrecht der Re­
publik auf Boden, auf ihre Schätze, auf Ge­
wässer. Wälder und andere Naturressourcen mit 
Übergabe des Besitztums, der Nutzung und der 
Verfügung über den Sowjets der Volksdeputier­
ten ein. Wir sprechen uns eindeutig für eine 
beschleunigte Ausarbeitung und Verabschiedung 
der Gesetze der Kasachischen SSR über das Ei­
gentum, den Boden, die örtliche Selbstver­
waltung aus, die die ökonomische Souveränität 
und die maximale wirtschaftliche Selbständigkeit 
Kasachstans reell gewährleisten würden.

Die Parteiorganisation unserer Republik ist 
für die Mannigfaltigkeit der Eigentumsformen, 
deren gesundes Wetteifern einen Weg zur Über­
windung der Tendenzen der Gleichmacherei, der 
Elemente von Schmarotzerideologie, der Entfrem­
dung der Arbeiter den Produktionsmitteln eröff­
net, die soziale Gerechtigkeit und den Schutz 
der ehrlichen, gewissenhaften Arbeit gewährlei­
stet. Das entscheidende Kriterium Ist dabei die 
wirtschaftliche und soziale Bewertung des rea­
len Beitrags des Werktätigen.

Die Kommunisten Kasachstans richten Ihre 
Bemühungen âuf die Beseitigung des übermäßi­
gen Zentralismus und der Monopolisierung der 
Leitung, auf die Entstaatlichung der Wirt­
schaft durch den Ausbau der genossenschaftli­
chen, Aktien- und anderer Formen des Eigen­
tums der Arbeitskollektive, die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, die 
Herstellung gegenseitig vorteilhafter außen­
wirtschaftlicher Beziehungen, die Gründung ge­
meinsamer Unternehmen unter Beteiligung von 
Auslandspartnern sowie freier Wirtschaftszonen.

Eine besondere Beachtung muß die Re- 
publikpartelorganisation der Ausarbeitung der 
Konzeption des Übergangs der Kasachischen 
SSR zur Marktwirtschaft unter Berücksichtigung 
der historischen, natlonaldemographischen. so- 

’ökonomlschen und anderen Besonderheiten 
t Republik schenken. Die regulierbare Markt­
wirtschaft Ist berufen, die Produk- 
tlonsstruktur umzugestalten, ein bl 1 a n -
ziertes Verhältnis von W a -
ren und Finanzen sowie die Konvertierbarkeit 
des Rubels zu gewährleisten und im Ergebnis 
den Lebensstandard des Volkes zu heben. Wir 
sind der Ansicht, daß die Marktwirtschaft durch 
eine starke Politik des sozialen Schutzes der 
Werktätigen ergänzt werden muß. Die Kommuni­
stische Partei Kasachstans setzt sich für die 
Schaffung eines Gesetzgebungsprogramms des 
effektiven sozialen Schutzes der minderbemittel­
ten Bevölkerungsschichten ein. Wir sind für eine 
vernünftige Reduzierung der Ausgaben zum Un­
terhalt der Verwaltungsorgane, zur Verteidi­
gung und für die Abschaffung gesetzwidriger 
Privilegien und Vergünstigungen.

Als ihre wichtigste Aufgabe betrachten die 
Kommunisten die Verbesserung der Versorgung 

■ der Bevölkerung mit Lebensmitteln. Zur un­
verzüglichen Lösung dieser Aufgabe muß eine 
vorrangige Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes durch die Änderung der Investi- 
tlonspolltlk gewährleistet werden. Auf der Ba­
sis der Gesetze über die Pacht, den Boden, 
üi' das Eigentum und andere Gesetze Ist es 
nL..#endig, die Entfremdung der . Bauern zu 
überwinden, um Ihnen breiten Spielraum für die 
Selbständigkeit zu gewähren. Eine besondere 
Fürsorge der Kommunisten muß der weiteren 
Entwicklung der verarbeitenden Zweige des 
Agrarkomplexes, der Versorgung der Landbe­
wohner mit komfortablen Wohnungen und der 
Lösung anderer vondrlngender sozialer Lebens­
probleme gelten.

Wir sind für eine beschleunigte Entwicklung 
der Baukapazitäten und der Bauindustrie, für die 
Erweiterung der Kapazitäten der Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie, für die Re­
duzierung investitionsintensiver und wenig nutz­
bringender Produktionsbetriebe, für die Erweite­
rung moderner ressourcensparender und natur­
schonender Technologien.

Die Kommunisten der Republik treten für die 
unverzügliche Festigung der Staats-, Arbeits­
und Produktlonsdlsziplln, für die Schaffung eines 
zuverlässigen Gesetzes zur Bekämpfung der 
Schattenökonomik, korrumpierter Elemente und 

Spekulanten, der Mißwirtschaft, des Gruppen­
egoismus und lokaler Engstirnigkeit ein und for­
dern alle Werktätigen auf, sich dem kompromiß­
losen Kampf gegen diese Erscheinungen anzu­
schließen.

Die Kommunistische Pârtel Kasachstans ist 
für eine raschere Ausarbeitung und Realisierung 
eines Republikprogramms der Einbeziehung der 
Jugend in die Produktion, für die Erweiterung 
des Bestandes der nationalen Arbeiterklasse, für 
die Erhöhung des Beschäftigungsgrades der ar­
beitsfähigen Bevölkerung durch die Unterbrin­
gung neuer Betriebe und Produktionsstätten an 
der Basis, besonders In West- und Südregionen, 
für die Entwicklung der Infrastrukturen der Ge­
meinden und Ortstelle, für die Schaffung von 
Arbeitsbedingungen für Körperbehinderte sowie 
für das Wiederbeleben der Volksgewerbe. Be­
sondere Beachtung soll der Entwicklung der 
entlegenen ländlichen Rayons geschenkt werden, 
die sozialökonomisch am stärksten zurückgeblie­
ben sind.

Als Ihre erstrangige Pflicht erachten die Kom­
munisten die Anleitung der Bewegung der Öf­
fentlichkeit für die Erhaltung und Verbesserung 
der Umwelt und die Verhinderung der ökologi­
schen Katastrophe. Wir sind für die unverzügli­
che Einstellung der Kerntests auf dem Semlpala- 
tlnsker Testgelände, für die Durchführung — 
gemeinsam mit der Regierung der UdSSR und 
den Militärbehörden — einer Genenalrevlslon 
aller von Ihnen besetzten Territorien, für die 
Rückgabe eines Teils davon In wirtschaftliche 
Nutzung sowie für dte Kompensierung aller ma­
teriellen, ökologischen und moralischen Ver­
luste der Bevölkerung, die sie Im Zusammen­
hang mit der Ausnutzung des Bodens für Ver­
teidigungszwecke erlitten hat.

Wir sind für die volksweite Hilfe bei der Be­
seitigung der Folgen der Aral-Tragödie, für die 
Ausarbeitung eines staatlichen Programms der 
Gesundung der Bevölkerung dieser wie auch an­
derer ökologisch gefährdeten Regionen.

III. Zur Demokratisierung 
des öffentlichen Lebens 

der Republik
Als die wichtigste politische Aufgabe betrach­

tet die Republlkpartelorganlsatlon die Verwirkli­
chung der Leninschen Idee der Selbstverwaltung 
der Gesellschaft sowie die Festigung und Ent­
wicklung des Sowjetssystems. Ihre politische Ein­
wirkung auf deren Tätigkeit werden die Kommu­
nisten über die darin tätigen Kommunisten aus­
üben, die aktive Lebensposition aufweisen sowie 
Ansehen und Vertrauen des Volks genießen. Die 
Kommunistische Partei Kasachstsans wird auch 
künftighin für die Vertretung der Kommunisten 

in den Sowjetorganen kämpfen.
Die Kommunisten der Republik sind für einen 

starken Obersten Sowjet Kasachstans, den höch­
sten Organ eines souveränen Staates, der einen 
Teil seiner Vollmachten an die föderalen In­
stitutionen — den Obersten Sowjet der UdSSR 
und den Präsidenten der UdSSR — delegiert. 
Es gilt, die Vorbereitung der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR, die Ausarbeitung und 
Verabschiedung neuer Repübllkgesetze zu be­
schleunigen und sie mit den veränderten Be­
dingungen des gesellschaftlich-politischen Lebens 
In Einklang zu bringen.

Wir unterstützen die Tätigkeit des Präsiden­
ten der Kasachischen SSR, gerichtet auf die 
Herstellung gleichberechtigter Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der Republik, auf die 
Festigung des politischen Rechtstatus der Kasa­
chischen SSR, auf die Sicherung einer ausbilan­
zierten und effektiven Tätigkeit des gesamten 
Staatsmechanismus. Im Präsidenten sehen die 
Werktätigen den Garanten der nationalen Staat­
lichkeit, der territorialen Integrität, der Einhal­
tung des Unionsvertrags, der Konsolidierung al­
ler in Kasachstan lebenden Völker und aller ge­
sunden gesellschaftlichen Kräfte.

Die Kommunistische Partei Kasachstans tritt 
ein für die Erweiterung und Festigung der Voll­
machten der Republlkreglerung als des höchsten 
Vollzugs- und Verfügungsmachtorgans der ört­
lichen Sowjets der Volksdeputlerten und Ihrer 
Exekutivkomitees.

Die Kommunisten Kasachstans stimmen für 
die Entstehung verschiedener Strukturen der ge­
sellschaftlichen Selbstverwaltung an der Basis, 
für die Unterstützung und Entwicklung der Rä­

te der Anbeltskollektive als der Selbstverwal­
tungsorgane In der Produktion.

Wir sind für die Behauptung des sozialisti­
schen Rechtsstaates, der die Priorität des Geset­
zes In allen Lebensbereichen, das Funktionieren 
aller staatlichen und gesellschaftlichen Institutio­
nen Im strengen Rahmen der Gesetzlichkeit, den 
sicheren Schutz der Rechte und Interessen der 
Bürger des Staates garantiert, in dem die Rech­
te und Freiheiten des Menschen untrennbar von 
seinen Pflichten sind. Als eine der erstrangigen 
Aufgaben erachten wir hier die Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Rechtsschutzorgane: die 
Festigung der wahren Unabhängigkeit des Ge­
richts, der Staatsanwaltschaft, die grundlegende 
Verbesserung der Arbeit der Organe des Inneren 
und der Staatssicherheit, der Arbitrage und der 
Rechtsanwaltschaft.

Die Kommunistische Partei Kasachstans tritt 
für die Selbständigkeit und qualitative Erneue­
rung der Gewerkschaften als der wahre Vertreter 
der Hoffnungen der Werktätigen, für die He­
bung Ihrer Rolle bei der Verteidigung der In­
teressen der Menschen der Arbeit ein. Die Kom­
munisten unterstützen die Aktivierung der Ar­
beiterbewegung als einen wichtigen Bestandteil 
des gesellschaftlichen Fortschritts. Wir sind für 
die Erneuerung des Komsomol Kasachstans als 
einer Jugendorganisation, die gemeinsam mit der 
KPdSU auf ideologisch-theoretischen Plattform 
steht, für die Beziehungen der Partei und des 
Komsomol auf der Grundlage der gegenseitigen 
Achtung, des Vertrauens und der Partnerschaft.

Wir sind die Anhänger des Dialogs, einer 
konstruktiven und sachlichen Zusammenarbeit 
mit allen Organisationen und Bewegungen; die 
die Umgestaltung und Erneuerung des gesell­
schaftlichen Lebens auf den Prinzipien des hu­
manen demokratischen Sozialismus unterstützen. 
Zugleich treten die Kommunisten entschieden 
gegen die extremistische Konfrontationsstimmun­
gen und die Versuche auf, soziale Spannung zu 
verursachen und die gesunde gesellschaftlich- 
politische Lage in der Republik zu destabili­
sieren. Wir sind der Ansicht, daß die Ordnung 
der Bildung der politischen und gesellschaftli­
chen Formationen und Ihres Funktionierens durch 
das Gesetz vorgesehen und In der Verfassung 
der Kasachischen SSR wledergesplegelt werden 
muß.

IV. Zur Harmonisierung 
der zwischennationalen

Beziehungen
Die Kommunistische Partei Kasachstans steht 

fest auf den Positionen des Internationalismus, 
die in der Plattform der KPdSU „Die Natlonal- 
polltlk unter den Gegenwartsbedingungen“ dar­
gelegt sind und lehnt Jegliche Versuche ab, die 
schwergeprüfte Freundschaft der Volker wegzu­
streichen.

Die Kommunisten slnd-für die allseitige Har­
monisierung der zwlschehnatlonalen Beziehun­
gen, die Gewährleistung gleicher Rechte der 
Menschen beliebiger Nationalität und die tiefe 
gegenseitige Achtung, den Schutz und die Ent­
wicklung eigenständiger Kulturen, Sitten und 
Traditionen aller In der Republik lebenden Völ­
ker. Die Konsolidierung und Freundschaft der 
Völker Kasachstans sind der Unterpfand seines 
Gedeihens.

Die Kommunisten der Republik halten an dem 
Leninschen Prinzip des Rechts der Völker auf 
Selbstbestimmung fest und sind für die reale po­
litische Souveränität der Kasachischen SSR Im 
Bestand der erneuerten Föderation. Wir sind 
für die Beschleunigung der Ausarbeitung und 
Unterzeichnung eines neuen Unionsvertrages, 
welcher der selbständigen Lösung der sich an­
gehäuften politischen, ökonomischen und kultu­
rellen Probleme In den Unionsrepubliken breiten 
Raum läßt und das Recht auf den Eintritt In 
die Internationale Arena gewährleistet.

Die Kommunisten Kasachstans unterstützen das 
Bestreben der Menschen jeder Nationalität, an 
der Arbeit der Organe der Staatsmacht und -lel- 
tung, der Wirtschafts-, Sozial- und Kulturein­
richtungen und Massenorganisationen unter Be­
rücksichtigung Ihrer fachlichen, politischen und 
persönlichen Eigenschaften tellzunehmen, sowie 
das Recht Jeder kompakt siedelnden nationalen 
Gemeinschaft, Kulturzentren, religiöse Gruppen 
und andere Assoziationen zur Befriedigung ihrer 
nationalen kulturellen Bedürfnisse zu haben.

Besondere Bedeutung mißt die Kommunisti­
sche Partei Kasachstans der Realisierung des 
Staatsprogrammes über die Sprachen zu. Die 
Kommunisten treten für einen prinzipiellen Kurs 
auf die Durchsetzung der kasachischen Sprache 
als Staatssprache und für das vertiefte Studium 
der russischen Sprache als Mittel des zwischenna­
tionalen Verkehrs ein, die auf dem Territorium 
Kasachstans von gleicher Gültigkeit wie die 
Staatssprache Ist. Wir sind für die Schaffung von 
Bedingungen für die freie Benutzung der Mut­
tersprache durch die Vertreter aller In der Re­
publik lebenden nationalen Gruppen.

Die Kommunisten sind für die vollständige 
und prinzipientreue Durchführung des Verfas­
sungsprinzips der Gleichberechtigung der Bürger 
In der Praxis, für die Erarbeitung und Ein­
führung des Mechanismus des Rechtsschutzes ih­
rer nationalen Würde und Ehre.

Im Namen der Kommunisten und aller Werk­
tätigen der Republik erklären wir, daß die na­
tionale Freiheit und das Recht der Völker auf 
Selbstbestimmung nicht durch Willkür und Se­
paratismus, Gewaltanwendung und Anarchie er­
setzt werden dürfen. Die Parteiorganisationen 
werden entschieden den Kräften, die die zwi­
schennationalen Beziehungen In Kasachstan zu 
destabilisieren suchen, sowie all denjenigen 
entgegentreten, die mit den Ideen und Losungen 
der Umgestaltung spekulieren und selbstsüchtige 
Gruppenziele verfolgen.

V. Zur erneuerten
Kommunistischen Partei 

Kasachstans
Die Kommunisten der Republik unter­

stützen die Thesen des Entwurfes 
der Plattform des ZK der KPdSU 
und des Statuts der KPdSU über die Funktionen, 
den Platz und die Rolle der Partei In der Ge­
sellschaft von heute, über die Formen und Metho­
den der Arbeit, über die Grundrichtungen der 
Demokratisierung des innerparteilichen Lebens.

Wir sind für die radikale Erneuerung der ein­
heitlichen KPdSU als Partei der sozialistischen 
Option und der kommunistischen Perspektive, 
die die Interessen der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen vertritt und verteidigt, die Ihre Politik 
auf der Grundlage der schöpferischen Weiter­
entwicklung, des Erbes von Marx, Engels und 
Lenin unter Berücksichtigung des weltweiten 
gesellschaftlichen Gedankengutes, der histori­
schen Erfahrungen und n«uen Realitäten aufbaut. 
In der Methodologie des Leninismus, In seiner 
politischen Strategie sehen wir eine der Haupt­
quellen unserer ideologischen-, politischen und 
moralischen Erneuerung.

Unter den Bedingungen des politischen Plu­
ralismus und des Übergangs zur Mehrpartelllch- 
kelt kämpft die Kommunistische Partei Kasach­
stans auf- demokratischem Wege um Ihre Lage 
als führende Partei. Für Ihre Hauptfunktionen 
hält sie die programmatische, die theoretische, 
die ideologische und die organisatorische 
Funktion. Sich entschieden von den Wirtschafts­
und Verwaltungspfllchten lossagend, wechselt 
die Partei zu den Methoden der politischen Lei­
tung, der aktiven Ideologischen Arbeit In den 
Massen, der Lösung der Aufgaben der Konsoli­
dierung aller gesunden Kräfte der Gesellschaft 
auf sozialistischer Grundlage über und handelt 
Im Rahmen der Unlons- und Republikgesetzge­
bung.

Die Kommunisten Kasachstans billigen die 
Thesen des Entwurfs des Statuts der KPdSU 
über die Selbständigkeit der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken. Im Laufe der Um­
wandlung der sowjetischen Föderation und der 
reellen Anfüllug der Souveränität der Republi­
ken muß die Kommunistische Partei Kasachstans 
das Recht der unmittelbaren Teilnahme an der 
Lösung der prinzipiellen Lebensfragen unserer 
ganzen Partei bekommen, Programmdokumente 
ausarbeiten, selbständig die Organisation-, Ka­
der-, Finanzfragen sowie die Fragen der Partei­
presse und der zwischenparteilichen Beziehungen 
lösen.

Die Kommunisten der Republik treten für ei­
ne echte Demokratisierung der Innerparteilichen 
Beziehungen für die Wiedergeburt und den wei­
teren Ausbau der Leninschen Prinzipien des de­
mokratischen Zentralismus und der Parteikame­
radschaft ein.

Die Kommunistische Partei Ist für die tatsäch­

liche Durchsetzung der Macht der Parteimassen, 
flür die maximale Selbständigkeit und die Erwei­
terung der Rechte der Parteigrundorganisationen 
als der Basis der Partei, für die Gewährung Ih­
nen der Möglichkeit, die Struktur, die Tätigkeits­
formen und die Häufigkeit der Versammlungen 
selbständig zu bestimmen, die Fragen der Auf-' 
nähme und des Austritts aus der KPdSU-Mlt- 
glledschaft zu lösen und über einen Teil der Mlt- 
glledsbelträge zu verfügen. Ihnen gehört mit 
Recht die entscheidende Rolle bei der Bestim­
mung und der Realisierung der Politik der Par­
tei sowie des Bestandes Ihrer leitenden Organe.

Wir sprechen uns eindeutig für die Schaffung 
von Bedingungen für eine freie Gegenüberstel­
lung von Ansichten, für die kollegiale Erörte­
rung und Fassung von Beschlüssen, für die 
Achtung der Rechte der Minderheit und Jedes 
einzelnen Kommunisten aus. Eine wichtige Rolle 
bei der Demokratisierung des Parteliebens räu­
men wir-dem Republikrat der Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen und der ähnlichen 
Räten an der Basis ein.

Die Kommunisten der Republik sind für die 
Erweiterung der Demokratisierung des Wahlpro­
zesses In der Partei, für die Schaffung eines zu­
verlässigen Mechanismus der systematischen Er­
neuerung der gewählten Organe und gegen Ihre 
Bildung nach dem Amtsprinzip. Es gilt, eine 
Regel einzuführen, derzufolge der Kommunist 
nicht In mehr als zwei Parteiorganen im Rah­
men der Republik zugleich sein darf. Man muß 
einen Status des Mitglieds der gewählten Partei­
organe — vom Mitglied des Rayonpartelkoml- 
tees bis hin zum Mitglied des ZK — ausarbei­
ten.

Wir sind für die Umgestaltung des entstehen­
den Systems der Wahl, Ausbildung und Umschu­
lung der Parteifunktionäre. Es Ist Zweckmäßig, 
Kaaerbeschlüsse der Partelkomitees In Empfen- 
lungsform mit der weiteren Durchführung der 
demokratischen Prozeduren zu fassen. Lokalpa­
triotismus und der Protektionismus sind hier un­
zulässig. Das Verhältnis zu den Parteikadern 
muß anspruchsvoll und streng, zugleich aufmerk­
sam und_achtungsvoll sein. Sie müssen sozial ge­
schützt sein.

Die Kommunistische Partei Kasachstans wird 
nach der optimalen Struktur der Partelkomitees 
und der Verringerung der Leitungsstufen streben. 
Ihre Funktionen, Ihr Inhalt und ihre Tätigkeits­
formen müssen durch die Interessen der Partei­
grundorganisationen und durch die Notwendig­
keit bestimmt werden, ein System der lebendi­
gen Verbindung der Kommunisten mit diesen 
Organen zu haben.

Die Veränderung des Statuts der Kommunisti­
schen Partei der Republik stellt neue Anforder­
ungen an Ihr ZK als politisches und ideologi­
sches Organ, als Organ der kollektiven Leitung. 
Als zweckmäßig erscheint die Bildung des Po­
litbüros als Faktor der realen Abgrenzung der 
Funktionen der Partei- und Staatsorgane, des 
Übergangs zu den politischen Methoden der Lei­
tung sowie der entsprechenden Kommissionen, 
geleitet von den Sekretären und Mitgliedern des 
ZK, der Wahl des 1.Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans durch direkte 
uqd.gehelme Abstimmung auf dem Parteitag sowie 
der'Sekretäre des ZK und der Mitglieder des 
Politbüros — auf dem Plenum. Zwischen den 
Parteitagen der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ist die Veranstaltung von Republlk- 
partelkonferenzen und auf Beschluß der Kommu­
nisten — von Parteireferenden möglich.

Wir halten es für wichtig, die Formen und 
Methoden der Arbeit des Parteiapparats von den 
weisungsmäßigen zu politischen, prognostischen 
und organisatorischen durch die Bildung eines 
professionellen Systems der Erforschung und der 
Formung der öffentlichen Meinung zu ändern. 
Der Apparat muß sich strikt den gewählten Par­
teiorganen unterordnen, er muß auf Wettbewerbs­
grundlage modern und originell denkende, kom­
petente, beruflich ausgebildete und angesehene 
KPdSU-Mitglieder aufnehmen.

Wir sind für die Erweiterung der Offenheit 
In der Innen parteilichen Arbeit, für Ihre Befrei­
ung von den veralteten Bestimmungen und Nor­
men, für den echten Kampf gegen Bürokratis­
mus, für die Hebung der Verantwortung der Par­
telkomitees und Organisationen bei der Arbeit 
mit den Zuschriften der Bürger.

A
Die Kommunisten Kasachstans bringen Ihre 

Überzeugung zum Ausdruck, daß alle Werktäti­
gen Kasachstans das aufgestellte Programm der 
Tätigkeit der Republlkpartelorganlsatlon unter­
stützen und an seiner Realisierung aktiv tell- 
nehmen werden.

I» A TV O K JK. 'M. A
Wurde die Lambada

in Kuba
Wurde die Lambada in Kuba 

geboren? Fragte dieser Tage die 
Havanner Zeitung „Trabajado- 
res“ und beantwortete sie auch 
gleich positiv. Um zu unterstrei­
chen, daß nicht nur Lokalpatrlo- 
tlsmus Im Spiel Ist, beruft sich 
die Zeitung auf Äußerungen des 
französischen Fllmproduzenten 
Oliver Larsac, der diesen eroti­
schen Tanz aus Brasilien nach Eu­
ropa gebracht und populär ge­
macht hat.

Danach hat ein Habanero na­
mens Pablo Armandlaz 1925 in 
den Tanzsälen der kubanischen 
Hauptstadt Musik und Schritte 
dieses Tanzes kreiert, um ein Ge­
genstück zu dem damals gerade 
hoch in Mode stehenden Tango 

? zu schaffen. Gegen die große Po­
pularität des Argentiniens Rodol- 
fo Valentlno, der mit seinen Fil­
men sich und dem Tango zu Welt­
ruhm verhalf, kam er Jedoch nicht 
an.

Wirtschaftslage
Eine schrittweise Verbesserung 

der Wirtschaftslage In der Volks­
republik China In den ersten fünf 
Monaten konstatiert das staatli­
che Amt für Statistik. Laut einer 
In Peking veröffentlichen Mittei­
lung erhöhte sich die industrielle 
Bruttoproduktion — berechnet

geboren?
Pablo Armanldaz, Komponist 

und Darsteller In musikalischen 
Komödien, scheint auch sonst 
wenig Erfolg In Havanna gehabt 
zu haben. Er wanderte nach Bo­
livien aus, wo er 1955 In La Paz 
in Elend und dem Alkohol verfal­
len starb.

Armandlaz wurde vergessen, 
nicht aber seine Musik und sein 
Tanz. Zwei bolivianische Musiker, 
die Brüder Gonzalo und Ulises 
Hermosa, nahmen die Melodie 
auf, arrangierten die Musik neu 
und boten sie Musikern In der 
brasilianischen Stadt Bahia an. 
Die Gruppe Kaoma spielte sie ein, 
Larsac hörte und vermarktete sie. 
35 Jahre nach dem Tod beginnen 
sich nach diesem Welterfolg nun 
hiesige Musikforscher für Arman­
dlaz zu interessieren und suchen 
nach weiterer Hinterlassenschaft. 
Jüngere und ältere Kubaner ha­
ben sich des Tanzes längst be­
mächtigt.

verbessert sich
nach Fixpreisen — von Januar 
bis Mal zum Verglelchzeltraum 
1989 um 1.4 Prozent, dabei Im 
Mal um 4,2 Prozent. Die festen 
Anlagelnvestltionen In volkseige­
nen Unternehmen nahmen um 1,7 
Prozent zu.

Piräus ist eine der schönsten Hafenstädte Griechen­
lands am Ägäischen Meer. Günstige Klimaverhält­
nisse, das Meer mit reicher Fiera und Fauna, exoti­
sche Natur, antike Baudenkmäler — all das lockt 
hierher in den Sommersaisons eine Vielzahl von Tou­

risten aus aller Welt. Touristikbusineß treiben hier die 
meisten hiesigen Einwohner, was vielen von ihnen 
zu etwas Kapital verhilft.

Unser Bild: Die Uferstraße in Piräus.
Foto: TASS

Verkauf von
Die Kommerzbank der Tsche­

choslowakei beginnt am 2. Juli 
mit dem Verkauf von Obligatio­
nen. Wie auf einer Pressekonfe­
renz In Prag mltgetellt wurde, 
handelt es sich um eine versuchs­
weise Emission von Schuldschrif­
ten. Sie haben eine Gültigkeit 
von fünf Jahren bei einem Jährli­
chen Zinssatz von acht Prozent.

Obligationen
Nominalwerte der Obligationen 
sind 1 000, 5 000, 10 000,
50 000 und 100 000 KCS. Der 
Gewinn ist steuerpflichtig. Die 
Besteuerung erfolge aber einst­
weilen nur auf der Grundlage 
freiwillig abgegebener Steuerer­
klärungen. Die Wertpapiere wer­
den anonym verkauft und sind 
frei veräußerlich.

Die Kommerzbank. die bis 
Jahresende landesweit 26 neue 
Filialen einrichten will, verfügt 
über ein Grundkapital von 3,5 
Mrd KCS und kann Im Jahres­
durchschnitt für rund 300 Mrd 
KCS aktive Operationen durch­
führen. Über die von der Kom­
merzbank zu entrichtende Ge­
winnsteuer in Höhe von 75 Pro­
zent werde gegenwärtig mit dem 
Finanzministerium verhandelt.

Grünes Licht für Freiheitszone
von Alaska

Die Präsidenten der USA und 
Mexikos haben bei Ihrem Jüng­
sten Treffen in Washington grünes 
Licht für die Erarbeitung eines 
Freihandelsabkommens zwischen 
ihren Ländern gegeben. Durch 
die Ausdehnung der 1988 zwi­
schen den Vereinigten Staaten 
und Kanada vereinbarten Frei­
handelszone nach Süden entstünde 
ein von Alaska bis zur Halbinsel 
Yucatan reichender einheitlicher 
Markt ohne Zölle und sonstige 
Handelsbarrieren, der sowohl der 
Fläche als auch der Bevölkerung 
nach — derzeit 363 Millionen — 
die EG In den Schatten stellen 
würde.

Bis dahin Ist es Jedoch noch 
ein weiterer Weg. Fürs erste sind 
vorbereitende Gespräche bis zum 
nächsten mexikanisch-amerikani­
schen Gipfel Im Dezember ge­
plant. Die eigentlichen Verhand­
lungen sollen dann „höchstens 
drei Jahre" dauern, wobei man 
auch Erfahrungen aus den kompli­
zierten Gesprächsrunden zwi­
schen den USA und Kanada be­
rücksichtigenwill, die sich mehr 
als vier Jahre hinzogen,

US-Präsldent George Bash war 
schon Im Wahlkampf 1988 mit 
der Losung vom einheitlichen 
nordamerikanischen Markt aufge­
treten. Sein zur selben Zelt süd­
lich des Rio Grande gewählter 
Amtskollege Salinas de Gortarl 
hatte damals Jedoch kühl auf die 
Idee reagiert. Zu unterschiedlich 
sei der Entwicklungsstand der 
beiden Länder, so daß vielen me­
xikanischen Unternehmen bei Ab-

bis Yucatan
bau aller Zollbarrieren des 
Schnelle aus Drohe, war damals 
das Argument des lateinamerika­
nischen Nachbarn. Die seitdem 
von Salinas betriebene rigorose 
Öffnung des einheimischen Mark­
tes hat Jedoch einen grundlegen­
den Meinungsumschwung In Me­
xiko-Stadt bewirkt.

Sallnos verspricht sich vor al­
lem eine Welle amerikanischer 
Investitionen In seinem Land, 
wenn die erzeugten Produkte 
nach Inkrafttreten des Abkom­
mens zollfrei in die USA ausge­
führt werden können. Bislang Ist 
der nordamerikanische Markt für 
viele mexikanische Erzeugnisse 
regelrecht verschlossen. Die Rech­
nung des Präsidenten scheint zu 
stimmen, denn die niedrigen Löh­
ne In seinem Heimatland werden 
wie ein unwiderstehlicher Magnet 
für viele USA-Konzerne wirken. 
Während in den Vereinigten Staa­
ten durchschnittliche „Lohnko­
sten" von 13,40 Dollar pro Stun­
de anfallen, sind es In Mexiko le­
diglich 1,57 Dollar.

Die USA-Geschäftswelt hat des­
halb auch mit Ausnahme der bis­
lang durch hohe Zollschranken 
vor mexikanischen Bllllglmpor- 
ten geschützten Textilbranche po­
sitiv auf die Ankündigung rea­
giert. Anders dagegen die Reak­
tion der Gewerkschaften, die we­
gen der zu erwartenden Verlage­
rung von Produktionskapazitäten 
Ins Bllllg-Lohn-Land Mexiko Wi­
derstand gegen den Handelspakt 
angekündigt haben.
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Frohsinn, 
mit Wehmut umflort

Noch lange vor der offlz^Uan 
Eröffnung des Tages der deut­
schen Kultur in Issyk spielte das 
Blasorchester des hiesigen Kultur­
hauses unter der Stabführung von 
Viktor Diener auf. Der Markt­
platz füllte sich schon früh mH 
restlich gekleideten Manschen, die 
mit ganzen Familien z vischen den 
hier aufgestellten Kiosken und 
Buden wanderten, sich leckere, 
von den Einwohnern der umlie­
genden deutschen Dörfer zuberei­
tete Natlonalspelsen anguckten 
und nachfragten, wann man all 
dies verkaufen werde...

Die Eröffnung des Festes be­
gann leider banal und fast wie In 
den Stagnatilonszelten — mit Ian, 
gen Reden, Händedrücken und 
Beifallklatschen. Die kleinen Ge­
schwister Andreas und Nina 
Schmidt, die ganz vorne auf der 
Bühne einen symbolischen, mit 
Blumen geschmückten Erdball 
halten mußten, konnten nur eine 
halbe Stunde In der Sonne aus­
halten.

Während Andreas Hardt, 1. 
Sekretär des Rayonpartelkomi- 
tees Enbekschlkasach und Rein­
hold Augsburger, die wahre See­
le dieser Veranstaltung — der 
Leiter der Grundorganisation 
..Wiedergeburt“. die hier 
Freundschaft“ heißt — die Ver­

sammelten über die Geschichte 
der Sowletdeutschen durch das 
knarrende Mikrophon aufzuklä­
ren suchten, herrschte auf dem 
Marktplatz ein Trubel, der ab 
und zu durch trauriges Kopf­
schütteln und tiefe Seufzer be­
gleitet wurde. Diesen von den 
Deutschen ausgedrückten Ge­
danken konnte man etwa so deu­
ten: Es Ist zu spät, Jetzt, wo gut 
ein Drittel aller deutschen Leute 
aus diesem Rayon ausgewandert 
Ist und die Zurückgebliebenen 
langsam die letzte Hoffnung auf­
geben, einmal Ihre Heimat an der 
Wolga, Im Gebiet Nikolajew, an 
der Krim oder sonstwo zurückzu­
bekommen.

Während wir uns mit den Leu­
ten aus den Sowchosen ,,Gigant", 
„Oktlabrskl“, „Akbastaiskl' und 
„Issykskl“ unterhielten, traten auf 
der Bühne die Schriftsteller Vik­
tor Heinz, Reinhold Leis und El­
sa Ulmer, Vertreter der „Wleder- 
Seburt“ aus Alma-Ata sowie Stu- 

enten und Lehrer aus dem Alma- 
Ataer Fremdspracheninstitut und 
der Öffentlichkeit der Stadt mit 
(leider oft formellen) aber auch 
ganz herzlichen Ansprachen auf. 
Es war Jedoch deutlich zu spü­
ren, unter dem Volk wie auch 
oben auf der Bühne, daß Ver­
traulichkeit und Herzlichkeit, 
die stets auf allen Tribünen ge­
priesen wunden, hier all die lan­
gen Jahren fehlten.

Selbstverständlich freuten sich 
die hiesigen Deutschen, daß auch 
sie es endlich erlebten, daß man 
sie als Volk akzeptierte und die­
se Veranstaltung für sie ab­
hielt, aber sie empfanden zu­
gleich auch Bitterkeit. Diesen 
Gedanken äußerte alt und Jung 
auch in den Unterhaltungen und 
resümierte mit tiefem Seufzer 
....Zu spät all dies.“

„Solch ein Fest hätte gleich 
1956, als wir zum ersten Mal 
vom Kommandanturjoch befreit 
wurden, stattfinden sollen, damals 

hätte es einen Sinn, aber Jetzt, 
da die meisten Verwandten und 
Freunde fort sind, feiert es sich 
nicht mehr so richtig. Ich will 
nicht leugnen, wir sind mit Herz 
und Seele bei diesem Fest, aber 
wir wartefi auch schon auf Anfor­
derungen aus der BRD. In unse^ 
rem Sowchos .Gigant' wohnten' 
einst 2 500 Deutsche, heute sind 
es nur rund 1 500, und morgen 
sind es vielleicht nur die Hälfte 
davon. Der Sowchos verliert die 
besten Bauern und Mechanisa­
toren“, erzählte bitter der Bau­
er Edmund Polll.

,,Es fiel uns ungeheuer schwer, 
dieses Fest zu organisieren, denn 
die Leute haben den Glauben an 
Ihre volle Rehabilitierung in den 
langen Nachkriegsjahren völlig 
eingebüßt und wollen nichts 
mehr'', sagte Edmund Polll wei­
ter. Er und sein Kollege Klaus 
Egbert sowie die energische 
Deutschlehrerin Ella Dederer 
und Frau Marta Polll, eine pen­
sionierte Bäuerin, hatten sehr viel 
Mühe auf geboten, damit der Sow­
chos „Gigant“ auf diesem Fest 
doch noch ein Stück Leben aus 
dem Kulturerbe unserer Ahnen 
vorführen konnte. Ella Dederer ist 
mit Edmund nicht einverstanden, 
daß dieses Fest nutzlos sei und 
man die „sterbende sowjetdeut­
sche Kultur nicht mehr reani­
mieren“ könne. \

„Nein, wenn dies auch das er­
ste Fest dieser Art In unserem 
Rayon Ist, darf es nicht das letz­
te sein. Nicht alle Deutschen kön­
nen und wollen fortfahren, die­
jenigen, die hier bleiben, müssen 
Ihre Sprache erlernen, ihre Kul­
tur kennen und pflegen; und 
Ich will dabei nach Kräften mlt- 
helfenl“

Traurig klang das Geständnis 
zweier Junger Mädchen In 
schmarz-weißen Volkstrachten, 
daß sie nicht sehr gut Deutsch 
verstehen, und des schönen Hoch­
zeitspaares, das auf der Büh­
ne seine nach deutschem Brauch, 
gefeierte Hochzeit heute eine 
Woche später, gern wiederholte. 
Die zwei Mädchen (sie hießen Le­
na Sperling und Anette Röll) 
spielten die Brautmädchen sehr 
schön. Also hatten Ihre Eltern 
und Großeltern ihnen den Hang 
zur eigenen Kultur doch beige­
bracht.

Ludmilla Abraham und Anna 
Mehllng luden uns In die Laube 
des Sowchos „Oktjabrskl“ ein, 
die sie wie eine «gute Stube" 
aus der Vorkriegszeit an der Wol­
ga ausgestattet hatten — weiße 
gestärkte Halbgardinen, spitzen­
besetzte und gehäkelte Decken 
und gestickte Deckchen aus Groß­
mutters Kisten schmückten die 
altmodischen Tische, Betten, die 
Kommode untf" den Küchen­
schrank, Spitzenmuster und die 
festlich gekleideten freundlichen 
jungen Frauen In Häubchen und 
Schürzen luden alle zur festlich 
gedeckten Tafel ein. Vor der Im­
provisierten Stube standen auf ei­
ner großen Festtafel deutsche Na­
tlonalspelsen — alle schön an- 
B' ihtet und appetitlich ausse- 

, obwohl die Suppen allmäh­
lich abkühlten und die Cremen 
an den Torten verschmolzen.

Aus der Nachbarlaube ertön­
ten deutsche Volksmelodien. Hier, 

ebenso In einer „guten Stube“ 
saßen auf dem alten, mit Deck­
chen und selbgtgewebten Decken 
verziertem Sofa drei Dorfmusi­
kanten — der alte Violinspieler 
Ludwig Reimgen, der Bratchesple- 
ler Heinrich Sartorius und der 
Ziehharmonikas p 1 e 1 e r Simon 
Scheffel, Ihre Melodien klangen 
etwas wehmütig. Als Ich den äl­
testen der Dorfmusikanten aus 
Alexandrowka — Ludwig Reim­
gen — fragte, ob es früher an der 
Wolga auch ähnliche Feste gege­
ben habe, meinte der Mann tief 
seufzend: „Nein, wir hatten nie 
solche Feste, aber auch dieses Ist 
schon zu spät, ich bin alt, wir ha­
ben unsere Kultur vergessen. So­
viel ich zurückdenken kann, gab 
es kaum fröhliche Lieder bei uns 
— erst kam die Revolution, dann 
die Hungersnot der 20er Jahre, 
dann die zwangsmäßige Kollekti­
vierung, dann wieder der Hun­
ger der 30er Jahre; den wechsel­
ten die massenhaften Repressalien 
ab, darauf folgte der Krieg mit 
der Aussiedlung, dann die Kom­
mandantur, und abschließend wur­
den wir lange Jahre unter der 
Abkürzung u. a. verschwie­
gen. Eine Kultur kann sich unter 
der finsteren Nacht der Ver­
schwiegenheit nicht entwickeln, 
so daß meine Melodien auch heu­
te noch nicht so richtig fröhlich 
klingen können.“

Aber es gab dennoch auch 
richtig heitere Minuten hier in 
Issyk. Zum Beispiel hatte der 
„Spinnradhändler“ Alwin Kord, 
neben sich drei funkelnagelneue 
und ein sechzig Jahre altes Spinn­
rad, ein klassisches Butterfaß und 
ein Waffeleisen auf einem etwas 
modernisierten Ölofen in Drei­
fußform aufgestellt. Durch seine 
manchmal derbe Vierzeiler ver­
sammelte er viele Interessenten, 
die er über das Bauernleben von 
früher auf klärte. Ihm half seine 
Frau Irene, die geschickt den 
Flachs kämmte und Ihn dann zu 
dünnen Fäden verspann. Während 
sie spann, zeigte Alwin Kord 
den Leuten das Butterfaß mit dem 
Liedchen:

Buttermilch Ist dünn und dick. 
Wer sie rausgießt, ist

geschickt...
Die Laienkünstler, die Redner 

und alle, die so viel Phantasie, 
Fleiß und Herz in die Zuberei­
tung der Würste und des Ge­
bäcks für dieses Fest hlnelnge- 
legt hatten, Ja selbst die Leitun­
gen des Kulturhauses, des Ray- 
onpartelkomltees und der Sow­
chose hatten zweifellos das Be­
ste gewollt, aber zu solch einem 
Fest gehört noch ein wenig mehr 
als nur eine kurze Darbietung In 
schlechtem Deutsch und National - 
speisen. Es mangelte meines Er­
achtens an Kultur, an Organisa­
tion Im guten Sinne des Wortes. 
Die Leute verstehen es eben lei­
der nicht mehr, sich zu erholen 
und zu amüsieren, nicht zuletzt, 
well sie stets gezwungen sind, 
durch die Geschäfte zu laufen, um 
für die Familie ein leckeres Bis­
sen zu „erstehen“... Traurig, 
aber wahr.

Text: Valentine TEICHRIEB, 
Fotos: Woldemar FINK, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

PyccKO-KasaxcKO-HeMeuKKH pasroBopHMK Auf dem Tschaikowski-Wettbewerb
Tearp. KoHuepr. U.wpK.

Kaioie KOHuepiH coctohtch ceroAHH 
BeqepoM?
H xoreji(a) 6h nocnyman,
KOHUepT... My3HKH
CHMcjjOBHHeCKOfi
KaMepHofl
HapoAKoA
opraHHofi
jiencoA
AX330B0fi
3aBTpa npeMtepa TocygapcTBeHHoro 
aHcaMÖ/m x/iaccHsecxoro ramia

Tje 6yAeT xoHUepT?
y TearpajibHofi xaccu
B Kotopom «iacy HamtHaercfl 
(aaxairiHBaeTCH) ...?
KOHuepr
BenepnHfi
(AHeBHofl) cnexTax/ib 
npegcTaB/ieHHe b unpxe 
3a«a»HTe naM Aßa (tpk) ÖHaera
B rearp
B K3KOM pSIfly BH XOTHTe CHAßTb?

He /laabuje rperbero-njnoro paaa

Mne xore/iocb 6h Mecro 
noÖJiHMe x cuene 
Her. Jlyuue b cepwme aaaa 
Tue mojkho ornpaBHTb 
MexcaynapOAHyio reaerpaMMy?

CxO/lbKO C MCH5J?
KoTAa 0Ha ÖyAer aocraB/ieHa?
Tae MOXHO nojiyMHTb nwcbMa
AO BOCTpeöOBaHHH?
Ecrb JJH nHCbMo AJia Mens?
Bot moA nacnopT
HaAre Mne ÖH/ier..
B naprep
B /io>xy
Bee ÖHJierH npoAawH
B rearpe, xoraiepTnoM 3aae
Tac rapAepoö?
Mory an n Bsarb ÖHHOx/ib?
FAe..?
6y4>er
Tvaaer
MeCTO A/IH KypeHHfl
Kax npoATH...?
B naprep

Tearp. Komiepr. UitpK.

ByriH xewxe xanflaA xoHueprrep 
ÖoaaAH?
MeHin... xoHiiepTiH thha3fh.m xe-nin 
eAi
CHMtfOHHH^HK My3HXa 
xaMepaAHK Myauxa 
Xa/IHK My3H«acH 
opraHAHK My3Hxa 
xtetti/i My3Hxa 
A>xa3 My3Hxa
Eprex MeMJiexeTTix xaaccHxaJinx 
6h aHcaMÖfliniH npeMbepacu

KoHuepr xaA »epAe öoaaAH? 
Tearp xaccacH a/JAbinaa 
... xaA caparra 
öacra^aAH (aHKra/jaau?) 
KoHuepr
Keuixi (xYHAisri) cnexrax/ib

unpx oAhhh
Biare rearpra exi (yw) ÖHser 
32K33 6epiH13Dli
C13 x.aA xa/rapAa othpphhh3 
xe/ie/ii?
YmiHuii -öeciHini KarapAan ep 
ÖOAMaCHH
Mapaw caxHara >xaKHHAay 
opHH Öojica
>Kok.. 3ajiAbin opracH AYpnc 
XaviHKapajiHK Te/ierpaMMawH xaA 
jxepAeH >Ki6epyre öoabah?

Kafflua reseyiM xepex? 
O/i KaiuaH ÖapaAH?
XaTTH 631M 6apun xaA >xepAe 
a/ia a/iaMHH?

MaraH xar 6ap Ma?
MiHexH nacnopTHM
MaraH... ÖH/ier öepiHiauii 
naprepre 
jiowara
Bh/ict Tyre/i caru/iun xerri 
TearpAa, xomiepr 3a/iHHAa 
KhIm i/ieTlH >xep «.aftga?
MeHln AYpöi a/iyuMa 6o/ia Ma? 

..xaA »epAe?
6y4>er
Tva/ieT, Aaperxaua
TeMexi TStpraTHH «ep 
..xa/iaA eryre 6o/iaAH? 
naprepre

Theater. Konzert. Zirkus

Welche Konzerte wenden heute 
abend gegeben?
Ich möchte mir...
anhören
ein Sinfoniekonzert
ein Kamrnenkonzert
ein Volksnwsikprogramm
ein Orgelkonzert
ein Unterhaltungsprogramm
ein Jazzkonzert
Morgen findet die Uraufführung 
des Staatlichen Ensembles für 
klassischen Tanz statt
Wo findet das Konzert statt?
An der Theaterkasse
Wann beginnt (endet) die
Vorstellung?
das Konzert
die Abendvorstellung (die
Matinee)
die Zirkus vor Stellung
Bestellen Sie für uns zwei (drei)
Thea terei n t r i t ts k a rten
In welcher Reihe möchten Sie 
Platz haben?
Nicht ferner als in der dritten — 
oder fünften Reihe
Ich hätte gern einen Sitzplatz

Nein, lieber mitten im Saal
An welchem Schalter kann man 
ein Telegramm ins Ausland 
auf geben?
Wieviel habe ich zu zahlen?
Wann kommt das Telegramm an?
Wo kann ich postlagemde 
Briefe abholen?
Ist ein Brief für mich da?
Hier ist mein Ausweis
Ich möchte eine Karte..
im Parkett
in der Loge
Das Theater ist aus verkauft
Im Theater, Konzertsaal
Wo ist hier die Garderobe?
Kann Idh ein Theaterglas haben?
Wo ist...?
das Büfett
die Toilette
die Raucherinsel
Wie komme Ich?....
ins Parkett

Der sowjetische Musiker Anton 
Istomin hat am 19. Juni die Celll- 
sten-Konkurrenzen beim Tschal- 
kowBki-Wettbewerb In Moskau 
eröffnet. Das Los, als erster auf­
zutreten, Ist nicht das beste, 
doch der Nachwuchsmusiker hat 
bereits Erfahrung bei interna­
tionalen Wettbewerben,- bei de­
nen er als erster und dreizehnter 
spielte.

Istomin stammt aus einer Künst- 
lerfamllle. Seine Mutter tanzte 
Im Leningrader Opern- und Bal­
lettheater, wo auch sein Vater 
Cellos spielte. Istomin-Senior er­

Rechtskundige haben das Wort

Verhandelt wird der Fall
An Jenem Tag gab es Im Sit­

zungssaal des Volksgerlchts des 
Ulba-Bezlrks von . Ust-Kameno- 
gonsk recht viele Menschen. Ver­
anden wurde der Fall Alexan­

der Bugalnow.
Schon 1985 war Bugalnow zur 

strafrechtlichen Verantwortung 
für den von Ihm verschuldeten 
Autounfall gezogen worden und 
dennoch hatte man befunden, 
daß er „keine große gesellschaft­
liche Gefahr darstelle". Sein Fall 
wurde einem Kameradschaftsge­
richt übertragen.

Bugalnow Ist 37 Jahre alt, hat 
Hochschulbildung, absolvierte 
die Polytechnische Hochschule 
AlmaAta. Nachdem er sich in ei­
nem Industriebetrieb die nötige 
Anzahl von Sonderdienstjahren 
für die Rente erarbeitet hatte, 
fand er Anstellung in der Koo­
perative „Autopost“. Hier brach­
te Bugalnow mit seinem Wagen 
.pShlguld“ nachts Zeitungen. In 
Postabteilungen, und tags ruhte 
er. Diese freie Zelt, die es Jetzt 
viel gab, beschloß A. Bugalnow. 
mit Vorteil für sich auszunutzen. 

zählte seinem Sohn viel von den 
ersten Tschalkowskl-Wettbewer- 
ben. Der Sohn versucht nun sein 
Vermächtnis zu erfüllen, näm­
lich etwas auch Mitautor des zu 
Interpretierenden Werkes zu 
sein. „Ich will natürlich siegen“, 
sagte Anton In einem TASS-Inter- 
vlew. ..Aber auch die Vorberei­
tung auf die Konkurrenzen selbst 
unxf die Teilnahme daran sind ei­
ne gute Schule.“

Als zweiter trat Stanimlr To- 
dorow aus Sofia auf. Ihm folgte 
Natalja Choma aus Lwow, die 
zur Zeil ein Praktikum Im Mos­

Er kaufte In einem Staatsge­
schäft zwanzig Flaschen Schnaps 
„Pschendtschnaja“ und fünf Fla­
schen Schnaps „Russkaja“ und 
erschien eines Abends mit seinem 
Wagen „Shlgull" am Restaurant 
„UstiKamenogorsk ", Da kam auch 
ein Kunde des Weges, dem A. Bu­
galnow vier Flaschen gegen Je 
20 Rubel verkaufte. Für die 25 
Flaschen erhoffte er sich einen 
Gewinn von 268 Rubel. Doch so­
weit kam er nicht, da er von 
Mitarbeitern der Miliz auf fri­
scher Tat ertappt wurde. Jetzt 
steht er wegen Spekulation vor 
dem Gericht. Gleich stark abge­
magert und mit eingefallenem Ge­
sicht bittet Alexander Wassilje­
witsch reuevoll um Verzeihung.

Vom Vorsitzenden nach der 
Ursachen seiner Tat befragt, ant­
wortete Bugalnow: „Ich verdiene 
nur wenig, Benzin Ist teuer, und 
außerdem zahle ich Alimente".

„Somit wollten Sie Alimente 
auf Kosten anderer bestreiten?“ 
fragt der Volksrichter B. Cham­
sin weiter. A. Bugalnow schwelgt 
gesunkenen Hauptes. 

kauer Konservatorium ableistet. 
Dann traten Kaeko Mukoyama 
(Japan), Kurt Harrison (USA) 
und andere Interpreten auf den 
Plan.

„Die Teilnahme am Tschal- 
kowskl-Wettbewerb Ist eine aus­
gezeichnete Möglichkeit zur Ver­
ständigung mit Kollegen aus an­
deren Ländern“, sagte die franzö­
sische Cedllstln Nadine Pierre, 
die am 23. Juni auftritt. „Ich bin 
zum erstenmal In Moskau und 
möchte die Sehenswürdigkeiten 
dieser schönen Stadt kennen-

Das Volksgericht berücksichtig­
te die Reue A. Bugainows und 
bestimmte ihm ein Strafmaß, das 
nicht mit Freiheitsentzug ver­
bunden Ist. Laut Gesetz aber be­
schlagnahmte das Gericht zu­
gunsten des Staates den Ihm ge­
hörenden Wagen , WAS-2106'

Einen Spekulanten auf frischer 
Tat zu ertappen, Ist nicht leicht, 
das Ende Ist aber stets unvermeid­
lich und gesetzmäßig, und zwar 
schon deshalb, well die Spekulan­
ten am gesunden Körper der Ge­
sellschaft parasitieren. Sie sind 
bemüht, ihr Wohl so oder an­
ders auf Kosten der ehrlichen 
Werktätigen aufzubauen Daher 
muß man den Kampf gegen 
Spekulation mit zunehmender Be­
harrlichkeit und Konsequenz be­
treiben. Nur so läßt sich die 
böswillige „Motte“ bekämpfen, 
die die Werktätigen schädigt.

Michail ORLOW.
Jurist

Ostkasachstan 

lernen, mir Ausstellungen und 
Museen ansehen, an denen Mos­
kau so reich sein soll.“ Der Cel- 
llste Reinhard Latzko aus der 
Bundesrepublik fügte hinzu, daß 
die Internationale Bedeutung 
der Konkurrenzen Immens sei. 
Darauf könne man das Weltniveau 
der Interpretationskunst sehen 
und analysieren.

Der Tschalkowskl-Wettbewerb 
wurde am 14. Juni eröffnet. Es 
Ist die erste Runde bei Pianisten 
und Violinisten 1m Gange. Am 
25. Juni werden die Sänger-Kon­
kurrenzen beginnen. /TA SSI

Kulturmosaik

Blasinstrumente 
als Ehrenpreis

Dem 45|ährlgen Jubiläum des 
-Siegestages war der Laienkunst­
ausscheid des Rayons Aktjublnsk 
gewidmet. der 1m Gebietszen­
trum stattfand.

Den ersten Platz belegte das 
Laienkunstkollektiv des Sowchos 
„50 Jahre Oktober“, dessen kasa­
chischer Chor, die Solosänger 
und Musiker erfolgreich aufge- 
treten waren
Zeiten und Bräuche

Im Gebiet Nordkasachstan ha­
ben die Mitarbeiter der Kultur­
verwaltungen endlich ein offenes 
Ohr für die Belange der Folklore- 
gnuppen, die eine Jede hier an­
sässige Volksgruppe zu gründen^-/ 
bestrebt ist. Am Gebletsvollzugs- x 
komltee hat man sogar eine dafür 
zuständige Kommission gegrün­
det, die vorläufig nur Interesse 
für in verschiedenen Dörfern auf­
lebenden Sitten und Bräuche 
zeigt.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kk3BXCKai CCP, 
480044, AnMa-Ara 

yn. M. fopbKoro, SO 
4-fi 3Ta>K

i__________________________

Vorzimmer dei Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteur 33-92-91, 33-31-33; Redak­
tionssekretär — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-33-09; Wlrtschaftslnformetlon — 33-23-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-43-36; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dihambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-84-49.
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